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N 174. Donnerſtag den 98. Juli 1898. XVI. Jahrg. 1 
Der Fall Lippe. wurden, kam es zu Auseinanderſetzungen Von anderer Seite wird uns noch aus zukommt, weiter nichts. Im Uebrigen will 4 

Mehrere Jahre hat der Lippeſche Erb⸗ zwiſchen ihm und dem Kaiſer, über welche Berlin geſchrieben: Offenbar durch Indiskretion Ich Mir den Ton, in welchem Sie an Mich 
folgeſtreit die deutſchen Zeitungen zu langen] bisher nur Einzelheiten in die Oeffentlichkeit ſind Mittheilungen über eine Differenz zwiſchen zu ſchreiben für gut befunden haben, ein für 3 
rörterungen veranlaßt. Es iſt bekannt, daß gelangt find. Man iſt daher durchaus nicht dem Kaiſer und dem Regenten von Lippe an alle Mal verbeten haben. W. R.“ Der 2 
| König Albert von Sachſen als Schiedsrichter berechtigt, ein abſchließendes Urtheil in dieſer die Oeffentlichkeit gelangt. Das fürjtliche letzte Satz in der vorſtehenden Kaiſerdepeſche 


em Grafen zur Lippe ⸗Bieſterfeld das 
| Succeſſionsrecht zugeſprochen hat, ohne ſich 
En die angefochtene Legitimität der Nach⸗ 
| ommen deſſelben auszuſprechen, dieſe Frage 
elmehr einer weiteren Entſcheidung vorbe⸗ 
halten blieb. Der Graf zur Lippe⸗Bieſter⸗ 
eld zog in Detmold als Grafregent ein, und 
der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, welcher 
ie Regentſchaft bereits übernommen hatte, 
egte dieſelbe nieder. 

Der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe nahm 
Rettlerwelle Veranlaſſung, die Hilfe und 
Rechtsentſcheidung des Bundesrathes gegen⸗ 

er den Verſuchen des Grafregenten und 
er lippeſchen Landes⸗Geſetzgebung nachzu⸗ 
uchen, als dieſe ein Geſetz erlaſſen wollten, 
as unter Außerachtlaſſung der agnatiſchen 

echte der ſchaumburgiſchen Linie ſowohl die 
hronfolge⸗Ordnung wie die Nachfolge in 
er Regentſchaft zu regeln ſich anſchickte. 
er Bundesrath hat alsbald auf das Nach⸗ 
uchen dieſer Rechtshilfe die lippeſche Regie⸗ 
dung erſucht, eine weitere Verfolgung dieſer 
Beſtrebungen einſtweilen bis zur entgiltigen 
Stellungnahme des Bundesrathes auszuſetzen. 

5 lippeſche Regierung hat leider dieſem 
rate gerechtfertigten Erſuchen des Bundes⸗ 
to es nur theilweiſe entſprochen; fie hat 
U r auf die jetzige geſetzliche Regelung der 

ronfolge⸗Ordnung vorläufig verzichtet, da⸗ 
gegen ein Geſetz erlaſſen, das für den Fall, 
m ö der Grafregent vor dem Fürſten Alexander 

erben ſollte, die Nachfolge in der Regent⸗ 
maß unter Außerachtlaſſung der vom Fürſten 
El Schaumburg beanſpruchten Rechte regelt. 
Wi hat ſich damit unzweifelhaft in ſcharfen 

iderſpruch gegen den Bundesrath geſetzt, 


ls kenden Vorgehen der deutſche Kaiſer, 


a 
dhülltäriſche Ehrenbezeugungen beanſpruchte, 
e vom kommandirenden General verſagt 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 

„Na — na, Alex, nur nicht renommiren.“ 
Ich habe Fräulein von der Horſt nur 
einige Male geſehen ..“ 

; „Und da find Sie fort geblieben, für 
mmer,“ lachte Düren. „Kann's Ihnen nicht 
verdenken. Das Mädchen iſt ja arm wie 
eine Kirchenmaus .“ 

von war nicht der Grund. Fräulein 
Studi er Horſt war zu ſehr von ihren 

ac J Anſpruch genommen.. 

ja Medizin ich weiß. Fräulein Marga will 


wird. 


Hüter unſeres Rechtes, ausgeſchloſſen. 
jetzt wieder handelt es ſich um eine weitere 


nächſt die Brüder des Regenten. 


8 der Hüter der deutſchen Rechtsordnung 


x 


loſen Toaſten! 


Sache zu fällen, wie es namentlich von 
Lippeſcher Seite in der Preſſe verſucht wird, 


um Stimmung für die Anſprüche des Grafen 
zur Lippe⸗Bieſterfeld zu machen. 


Ehe der 
Schriftwechſel, der zwiſchen dem Kaiſer und 


dem Grafregenten ſtattgefunden hat, nicht 
vorliegt, gleicht alles Gerede über dieſe An⸗ 


gelegenheit einem Sturm im Waſſerglaſe. 


Es wird ſowohl im Auslande als auch bei 
jedem national⸗geſinnten Deutſchen eine ſelt⸗ 
ſame Empfindung wecken, wenn dieſe Ange⸗ 
legenheit nunmehr in den Hundstagen zu 


einer Haupt⸗ und Staatsaktion aufgebauſcht 
Schon in früheren Jahrhunderten 
amüſirten ſich unſere Nachbaren über das, 


was man „querelle allemande“ (eine deutſche 


Streitfrage) nannte. 


Die partikulariſtiſche Preſſe ſucht dieſe 


Angelegenheit gegen die Einigkeit der deutſchen 
Bundesfürſten auszubeuten, wie ſie ja über⸗ 


haupt jede Gelegenheit benutzt, um gegen den 


Kaiſer aufzuhetzen, als ob der Kaiſer darüber 


eine Verſtimmung hege, daß ſtatt ſeines 
Schwagers der Grafregent in Lippe die 
Regierung angetreten hat. Eine Verſtimmung 
würde ſich doch nur gegen das Urtheil des 
Schiedsgerichts richten können; eine ſolche 
aber iſt ſelbſtverſtändlich beim Kaiſer, 5 
u 


Rechtsfrage: um die zufriedenſtellende Löſung 
der Frage, wer nach dem etwaigen Tode des 


Grafregenten die nächſtberechtigten Agnaten 
für die Regentſchaft ſowohl wie für die 
Thronfolge ſind, ob die Söhne des Regenten, 


deren Ebenbürtigkeit beſtritten iſt, oder zu⸗ 
An der 


ſie hat einen unbedingten Anſpruch nach der 
Reichsverfaſſung darauf, 


in dieſem ihrem 


zur Zeit dem Bundesrath ob, und dort ruht 
ſie zweifellos in den beſten Händen. 


Staatsminiſterium zu Detmold hat erklärt, 
die Veröffentlichung ſei von nichtlippeſcher 
Seite und ohne Wiſſen und Wollen der 
lippeſchen Staatsregierung erfolgt. Von 
amtlicher preußiſcher Seite iſt die Veröffent- 


lichung auch nicht veranlaßt worden; das iſt 


durch den ganzen Tenor derſelben ausge- 
ſchloſſen. Die Veröffentlichung war ſo ge⸗ 
halten, die Sympathien dem Regenten Grafen 
Ernſt zuzuwenden. Daß es ſich um eine 
Indiskretion handelt, geht auch daraus her— 
vor, daß das Blatt — ein bayeriſches — 
welches die erſten Mittheilungen brachte, nur 
läuten, aber nicht anſchlagen gehört hatte, 
indem es andeutete, die Sache habe zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Prinzregenten Luitpold 
von Bayern geſpielt. Da ſich Graf Ernſt 
beſchwerdeführend an die verbündeten Regie⸗ 
rungen gewendet hat, ſo war es ja leicht 
möglich, daß etwas an die Oeffentlichkeit 
durchſickerte. 
der Meinung, daß, nachdem die Sache ein⸗ 
mal in die Oeffentlichkeit gebracht worden iſt, 
die Oeffentlichkeit auch ein Recht auf offizielle 
Mittheilungen darüber habe. Wir vermögen 
ein ſolches Recht nicht anzuerkennen. Es 
handelt ſich vorläufig um eine perſönliche 
Auseinanderſetzung, welche die Oeffentlichkeit 
ſo lange nichts angeht, als die Betheiligten 
keine Veranlaſſung zu haben glauben, die 
Oeffentlichkeit damit zu befaſſen. Wohin 
ſollte es führen, wenn durch irgend welche 
beliebige Indiskretion jede perſönliche Diffe⸗ 
renz, jede private Auseinanderſetzung zur 
öffentlichen Angelegenheit würde, über deren 
Wortlaut die öffentliche Meinung infor⸗ 
mirt zu werden ein Recht hätte. 


von Lippe⸗Detmold folgenden, von den bis⸗ 


herigen Veröffentlichungen abweichenden Wort⸗ 


Meinem Einverſtändniſſe 


nach vorheriger 
Anfrage. 


Dem Regenten, was dem Regenten 


Man begegnet nun mehrfach] 


läßt nur die Deutung zu, daß der Kaiſer 
ſich durch die Form der Beſchwerde irgendwie 
verletzt fühlte. Von lippeſcher Seite wird 
dagegen entſchieden betont, daß der Brief 
des Regenten in einer Form gehalten war, 
daß nur eine mißverſtändliche Auffaſſung 
den Kaiſer zu dieſer Rüge veranlaßt haben 
kann. Ohne den Inhalt des Briefes des 
Regenten zu kennen, kann man ein Urtheil 
in dieſer Sache nicht ausſprechen. — Nach einer 
heute vorliegenden Mittheilung der „Hamb. 
Nachr.“ hat das Telegramm des Kaiſers ge⸗ 
lautet: Dem Grafen als Regenten ſeien 
militäriſche Ehren zu erweiſen, die Familie 
des Grafen kenne jedoch der Kaiſer nicht. 
Im übrigen verbitte er ſich künftig derartige 
Briefe. Der Regent habe das Telegramm 
mehreren höheren Hofbeamten vorgeleſen und 
ausdrücklich genehmigt, den Inhalt nach Be⸗ 
lieben zu verbreiten. 


Berthold v. Ploetz f. 

Der erſte Vorſitzende und Mitbegründer 
des Bundes der Landwirthe, der Reichstags⸗ 
und Landtags-Abgeordnete v. Ploetz, iſt nach 
kurzer ſchwerer Krankheit geſtorben. Berthold 
v. Ploetz, Hauptmann a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer in Döllingen bei Elſterwerda, war 
am 9. Auguſt 1844 geboren. Er erhielt ſeine 
Ausbildung in den Kadettenhäuſern in Pots⸗ 
dam und Berlin und war von 1862 bis 1864 
aktiver Offizier, dann wandte er ſich der 
Landwirthſchaft zu. An den Kriegen von 
1866 und 1870 nahm er als Adjutant des 
Landwehr - Bataillons Torgau theil. Für 
Torgau⸗Liebenwerda wurde er im Jahre 1892 


55 a N in das Abgeordnetenhaus gewählt. Im letzten 
8 es iſt ſelbſtverſtändlich, daß aus dieſem rechtlichen Löſung der Frage hat die ſchaum⸗ Nach einer neueren Meldung ſoll das] Reichstage vertrat er den Wahlkreis Sorau; 
A mächtigen, das Bundesrecht offenbar] burgiſche Linie ein zweifelloſes Intereſſe, und | Telegramm des Kaiſers an den Regenten] diesmal wurde er in dem pommerjchen Wahls 


kreiſe Pyritz⸗Saatzig gewählt. 


na 3 ; ihre In dem Verſtorbenen hat der Bund der 
m außen hin, die entſprechende Nutzan⸗ rechtlichen Intereſſe gegen ungerechte Eingriffe laut haben: „Berlin Schloß, 17. Juni 1898. |Landwirthe eine ſeiner hervorragendſten 
endung zieht. der lippeſchen Landesgeſetzgebung geſchützt zu] Ihren Brief erhalten, Anordnungen des [agitatoriſchen Kräfte verloren. Berthold 

der Grafregent für feine Familie werden. Die Löſung dieſer Rechtsfrage liegt[ kommandirenden Generals geſchehen mit] v. Ploetz hatte in unermüdlicher Arbeit überall 


im Reiche, ſowohl wie auch namentlich im 
Reichstage und im Landtage für die Ziele 
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duldiger Art und Weiſe. Die Gratulationen 
der Geſellſchaft erſchienen ihm wie ein Hohn 
auf ſein Glück und die gutgemeinten Auf⸗ 
führungen einiger Freundinnen ſeiner jungen 
Gattin, die überſchwänglichen Lobpreiſungen 
Erna's und ſeiner ſelbſt, entlockten ihm nur 
ein mitleidiges Lächeln und langweilten ihn. 

Endlich ertönte die Muſik — der Hoch⸗ 
zeitsmarſch aus Lohengrin — und man be⸗ 
gab ſich bei den feſtlichen, weihevollen 
Klängen in den Saal zum Diner. 

Ach, dieſes endloſe Diner mit ſeinen end⸗ 
Ulrich vermochte es kaum 
noch über ſich, immer und immer wieder 
für die Glückwünſche zu danken, mit den 


ſah, wenn er an ihr „lauwarmes Tempera⸗ 
ment“ dachte, wie Aſſeſſor von Düren einſt 
ſpöttiſch ſagte, dann hätte er hohnvoll auf⸗ 
lachen können. Dann bäumte ſich in ſeinem 
Herzen verzweifelter Trotz empor und er 
mußte ſich Gewalt anthun, um die Formen 
der Höflichkeit gegen ſeine Gattin zu be⸗ 
wahren. 

Erna ſchien die wahre Stimmung ihres 
Gatten zu ahnen. Sie verſuchte mit einigen 
ſchüchternen, verlegenen Liebkoſungen ihn 
milder zu ſtimmen; als er ſie indeß kalt ab⸗ 
wies, zog ſie ſich ſcheu in ſich ſelbſt zurück 
und ſaß ſtumm, mit blaſſen Wangen und 
traurigen Augen an ſeiner Seite. 


ſtanden und ein Gefühl der Eiferſucht ſtieg 
in ihrem Herzen empor. Die Erinnerung 
an Marga's Schönheit lebte noch immer in 
der Seele Ulrich's — das fühlte ſie wohl — 
und verdrängte die Zuneigung, welche Ulrich 
ihr jetzt ſchuldig war. — — 

„Ich wüßte nicht, wodurch ich dieſen Gruß 
Fräulein von der Horſt's verdient hätte,“ 
ſagte ſie in giftigem Tone. 

„Ich wünſchte, gnädige Frau,“ entgegnete 
Lieutenant von Sellin ernſt, „Sie hätten 
Fräulein von der Horſt wirklich kennen ge⸗ 
lernt ... wie es mir geſtattet war.“ 

„Ich beneide Sie um dieſe Bekanntſchaft 


ſtudiren, eine verrückte Idee ... ihm vollſtändig gleichgiltigen Perſonen anzu] „Endlich — endlich war das Diner zuf nicht, Herr Lieutenant,“ kam es ſpöttiſch von 
ee Paar trat in den Saal und ſtoßen, freundlich zu lächeln, verbindliche Ende. Man erhob ſich, die Tafel, die ihren zuckenden Lippen. a 
en 


Seiten lebhaft begrüßt. 

Auf Erna's Antlitz lag ein halb ver⸗ 
legener Schimmer von Glück. Ihre ſchmale 
Wangen zeigten einzelne hochrothe Flecken, 
in ihren Augen ſchien eine Thräne zu 
glänzen, um ihre blaſſen Lippen zuckte ein 
halb ſchmerzliches, balb glückliches Lächeln. 
Das ſchwere, weiße Atlaskleid, der dichte 
Schleier, die lange Schleppe paßten durch⸗ 
aus nicht zu ihrer dürftigen Geſtalt, die in 
den Wogen und Falten des weißen Ge⸗ 
wandes zu verſchwinden ſchien. 

Ulrich Haidebreck lächelte conventionell 
bei jedem Glückwunſch, den man ihm dar⸗ 
brachte, ſchüttelte die Hände der Herren und 
beugte ſich in höflichem Kuß über die Hände 
der Damen. Zwiſchen ſeinen Augenbrauen 
grub ſich eine finſtere Falte ein; es lag wie 
ein heimlicher Trotz auf ſeinem blaſſen Ge⸗ 
ichte, ſeine Zähne nagten an dem dunklen 

chnurrbart und wenn er zu ſeiner jungen 

attin ſprach, geſchah es in nervöſer, unge⸗ 


Worte zu ſprechen, die Hände zu ſchütteln 
und zu küſſen. Wenn er ſeine junge Gattin 
anblickte, die in den Armen ihrer Mutter, 
ihrer Freundinnen in Thränen zerfloß, oder 
ſich ſcheu verlegen den zudringlichen Glück⸗ 
wünſchen der Geſellſchaft zu entziehen ſuchte, 
dann quoll es in ihm zornig empor, dann 
erſchien ihm dieſes ganze Feſt wie eine 
fratzenhafte Komödie und er kam faſt in die 
Verſuchung, dieſer tollen Komödie durch ein 
einziges, höhniſches Wort ein Ende zu 
machen. 

Seine Seele hatte von einem anderen 
Hochzeitsfeſt geträumt. Er hatte an ſeiner 
Seite ein anderes Weib geſehen, ſchön und 
hoheitsvoll, wie eine Göttin, liebreizend wie 
die dem Meere entſtiegene Venus, hoheitsvoll 
wie die Königin der Götter, klug wie die 
jungfräuliche Minerva. Sein Herz ſehnte 
ſich nach Schönheit, nach Leidenſchaft, nach 
inniger Liebe, und wenn er dann auf die 
dürftige, überſchlanke Geſtalt Erna's nieder⸗ 


Stühle wurden fortgeſchaft, eine lärmende 
Fröhlichkeit erfüllte den Saal und die 
Nebenräume, der Champagner hatte ſeine 
Schuldigkeit gethan, die Wangen erhitzten 
ſich, die Augen glühten und die Worte 
wurden nicht mehr auf die Wagſchaale ge⸗ 
legt. Auch Ulrich war erregt, er hatte, um 
ſich zu betäuben, raſch mehrere Gläſer 
Champagner getrunken; jetzt ſcherzte er mit 
mehreren Damen, während Erna unbeachtet 
daſtand. 

Da trat Lieutenant von Sellin zu ihr. 

„Gnädige Frau — ich habe noch keine 
Gelegenheit gehabt, meinen Glückwunſch aus⸗ 
zuſprechen ...“ 

„Ich danke, Herr Lieutenant.“ 

„Ich habe auch noch einen Gruß und 
Glückwunſch zu überbringen, gnädige Frau 
— von Fräulein von der Horſt.“ 

Eine glühende Röthe ſchoß in Erna's 
Wangen. Sie ahnte wohl das Verhältniß, 
in dem Marga zu ihrem jetzigen Gatten ge⸗ 


Der junge Offizier verbeugte ſich ſchweigend 
und trat zurück. Den warmherzigen Gruß, 
den er von Marga zu überbringen beauftragt 
war, verſtand das enttäuſchte, verbitterte 
Herz der jungen Frau nicht, die in der erſten 
Stunde ihres Ehebundes bereits eine freuden⸗ 
loſe Zukunft vor ſich liegen ſah. 

„Es iſt Zeit, Dich zur Abreiſe umzu⸗ 
kleiden, Erna,“ flüſterte Frau von Düren 
ihrer Tochter zu. 

„Ja, Mama,“ entgegnete dieſe gleichgiltig. 
„Ich bin bereit.“ f 

„Ich werde Ulrich einen Wink geben ..“ 

Unter den rauſchenden Klängen der Polo⸗ 
naiſe und dem Plaudern und Lachen der 
Gäſte verließ Erna unbemerkt den Saal, um 
ſich umzukleiden. Nach Italien ſollte die 
Hochzeitsreiſe das junge Paar führen 
welcher Zauber in dem Wort: nach Italien! 
Aber für Erna war dieſer Zauber verflogen. 
Was nützte ihr Sonnenſchein, blauer Himmel, 
Berg und Wald in prangender Schönheit, 
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des Bundes gekämpft. An der letzten Wahl⸗ 
bewegung hatte er den lebhafteſten Antheil 
genommen, mußte aber dann feiner erſchütterten 
Geſundheit wegen ſich jeder öffentlichen 
Thätigkeit enthalten. Er ſuchte zunächſt in 
Reichenhall, dann in Karlsbad Befreiung 
von ſeinen Leiden, aber vergeblich. In 
ſeiner Heimat, wohin er ſich ſchließlich 
bringen ließ, iſt er der tückiſchen Krankheit 
erlegen. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ widmet dem 
Verſtorbenen einen warmen Nachruf, dem 
wir folgendes entnehmen: Berthold v. Ploetz 
war ein ganzer Mann, — treu und 
thätig, kraftvoll und doch mild, hingebend 
und ſelbſtlos, begeiſtert und begeiſternd. Der 
Gemeinſinn, der den deutſchen Mann kenn⸗ 
zeichnet, war in ihm ſo ausgebildet, daß er 
ſich ſelbſt und das Seine über der Thätigkeit 
für das Ganze, für das Vaterland vergeſſen 
konnte. Niemals dachte er an ſich, nichts 
wollte er für ſich. Er lebte den Seinen, 
ſeinem Werke, ſeinen Berufsgenoſſen, ſeinem 
Vaterlande, ſeinem Könige. Nimmermüde 
und raſtlos war fein Thun. Gern ſchonte 
er andere, ſich nie .. Berthold v. Ploetz war 
ein Mann von großem, tiefem Herzen. 
Aus ſeinen Augen leuchtete linde Freund— 
lichkeit, warmes Mitgefühl. Er verſtand die 
Herzen aller zu gewinnen. Deshalb jauchzten 
dem „Vater Ploetz“ allerwärts die Land— 
wirthe entgegen. Alle Schroffheit, alle ab— 
weiſende Kühle war ſeinem Weſen fremd. 
Er verbreitete den Eindruck wohliger Herzens⸗ 
wärme um ſich. Trotz des Kampfes, in dem 
er ſtand, und den er zu führen berufen war, 
war er eine durchaus friedliche Natur. 
Berthold v. Ploetz war ein Mann von 
friſchem, deutſchem Gemüth. .. Was 
die Seinen an ihm verlieren, das läßt ſich 
nicht ſagen. Auch uns iſt's, als hätten wir 
einen väterlichen Freund, einen älteren treuen 
Bruder verloren; ſeine Perſönlichkeit war's, 
die den „Bund der Landwirthe“ immer wieder 
als eine große Familie erſcheinen ließ. 


Politiſche Tagesſchau. 
Daß der Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig ſich der Regentſchaft ent⸗ 
ledigt ſehen möchte, darf nach der „Magdeb. 
Ztg.“ als ſicher gelten. Ebenſo ſicher ſei, 
daß infolge der Haltung des Herzogs von 
Cumberland in abſehbarer Zeit an die Be⸗ 
ſteigung des verwaiſten braunſchweigiſchen 
Herzogthrones nicht zu denken iſt. Es wird 
jetzt der Name des Prinzen Adolf von 
Schaumburg-Lippe in der braunſchweigiſchen 
Thronfolgefrage genannt. 

Finanzminiſter v. Miquel hat ſich von den 
Nachwehen der Influenza jetzt völlig erholt 
und gedenkt noch im Laufe der Woche nach 
Berlin zurückzukehren. Er wird nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ nach ſeiner Ankunft ſofort die 
Geſchäfte wieder übernehmen. Erſt dann 
dürfte auch die in Auskunft geſtellte Staats⸗ 
miniſterialſitzung zur Berathung der Frage 
der Gänſeeinfuhr abgehalten werden. 

Ohne Abänderung des Reichs⸗ 
wahlrechts keine Reichstagsdiäten! Offen 
und bündig iſt dies von dem ſchaumburg⸗ 
lippiſchen Miniſter Spring in einer Sitzung 


wenn düſtere Schatten in 
herrſchen? 

Und dann kam der Abſchied von den 
Eltern. Frau von Düren wollte eine Szene 
machen, doch ungeduldig wehrte Erna ab, 
nahm den Arm ihres Gatten und ſchritt mit 
ihm raſch die Stufen der hellerleuchteten 
breiten Treppen hinab. 

Hinter ihnen drein ſchallte der Lärm und 
die Luſt des Feſtſaales. — 

Schweigend ſaß das junge Ehepaar neben 
einander in dem dunklen Wagen, jedes in 
eine Ecke gepreßt. Als man an einer Laterne 
vorüberfuhr, fiel der helle Lichtſchein auf das 
blaſſe Antlitz Erna's. Ulrich glaubte eine 
Thräne in ihrem Auge ſchimmern zu ſehen; 
Mitleid ergriff ihn mit dem kleinen, gebrech⸗ 
lichen, zitternden, blaſſen Frauchen, deſſen 
Geſichtchen in dem flackernden Schein der 
Laterne einen rührenden, kindlichen Ausdruck 
erhielt. 

Er haſchte nach ihrer Hand, die ſich bebend 
in die ſeinige ſchmiegte. 

„Erna,“ flüſterte er, „wollen wir es ehr- 
lich mit einander verſuchen ...?“ 

Er zog fie an ſich und plötzlich ſchlang fie 
die Arme um ſeinen Nacken und brach in ein 
leidenſchaftliches Schluchzen aus. 

„Er hob ihr Köpfchen empor und küßte 
ihre zuckenden Lippen und ſtill, zärtlich 
und innig ſchmiegte ſie ſich in ſeine Arme. 


20. 


Nur noch wenige Tage bis Ultimo! 
den Geſchäftsräumen von Haldebreck u. 95 
herrſchte eine fieberhafte Thätigkeit. Die 
Ultimoregulirung machte ſich bereits geltend. 
Kunden der Bank kamen und gingen, zahlten 
Geld ein oder ließen ſich Geld auszahlen. 
Dieſe gaben Aufträge zum Verkauf von 
Effekten, jene wollten Wechſel diskontiren. 


ihrem Herzen 


des Bückeburger Landtages ausgeſprochen 
worden. In dem amtlichen Protokolle jener 
Sitzung heißt es: Was die Bewilligung von 
Diäten an Reichstagsabgeordnete angehe, ſo 
ſei der Bundesrath nur dann damit einver⸗ 
ſtanden, wenn durch ein verändertes Wahl⸗ 
geſetz andere Wahlen als ſolche auf breiteſter 
Grundlage eingeführt würden. Das ſei auch 
ſeine, Redners, perſönliche Anſicht. 

Von der raſchen, fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung der Klein bahnen in 
Preußen geben folgende Zahlen ein an⸗ 
ſchauliches Bild. An Bahnen, welche dem 
Kleinbahngeſetze vom 28. Juli 1892 unter⸗ 
ſtellt ſind, waren am Ausgange 1893, alſo 
fünfviertel Jahre nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes 17 mit einer Geſammtlänge 
von 539,6 Klm. im Betriebe. Bis zum 30. 
September 1895, alſo in 1 Jahren, hatte 
ſich die Zahl auf 40 mit einer Geſammt⸗ 
länge von 2095, 4 Klm. vermehrt. Sie ſtieg 
bis zum 30. September 1896, alſo in einem 
Jahre, auf 76 mit einer Geſammtlänge von 
2811,2 Klm. und bis zum 30. September 
1897, alſo in einem weiteren Jahre, auf 
120 mit einer Geſammtlänge von 3948,4 
Klm. In dieſem einen letzten Jahre ſind 
alſo nicht weniger als 44 Kleinbahnen mit 
1137,2 Klm. Geſammtlänge dem Verkehr 
dienſtbar gemacht, alſo beträchtlich mehr, 
wie der Durchſchnitt der fünf Jahre mit 24 
Bahnen und rund 800 Klm. Geſammtlänge. 
Die in den gedachten fünf Jahren erreichte 
Geſammtausdehnung der Kleinbahnen von 
nahezu 4000 Klm. tritt aber erſt in das 
rechte Licht, wenn man erwägt, daß in ſieben 
Jahren vom Juli 1890 bis Juli 1897 an 
Nebenbahnen im ganzen 2650 Klm., alſo im 
Jahre durchſchnittlich 380 Klm., dem Ver⸗ 
kehr übergeben worden ſind. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Handſchreiben, durch welches die 
Schließung des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathes verfügt wird. 

Wie der „Times“ aus Peking gemeldet 
wird, iſt die Zentralregierung beunruhigt 
wegen der Ausdehnung des Aufſtandes in 
Kwang⸗ſi und Kwang⸗tung, da ſie die Mög⸗ 
lichkeit von Verwickelungen mit Frankreich 
fürchtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich geſtern 
von den Vertretern der Kabinette Vortrag 
halten. Nachmittags unternahm er einen 
Spaziergang in den Tannenwäldern bei 
Mo. Die Abreiſe des Kaiſers von Mo findet 
morgen Nachmittag ſtatt. 

— Der Kaiſer ſpendete der Gemeinde 
Buergeln in Heſſen-Naſſau 10000 Mk. zum 
Bau eines Schulhauſes. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet aus 
Haifa am Südufer der Bucht von Akka, daß 
dort am 21. Juli in Gegenwart des Spezial⸗ 
geſandten des Sultans und der Zivil⸗ und 
Militärbehörden und der dort anweſenden 
konſulariſchen Vertreter die Grundſteinlegung 
zu einem Landungspfeiler für Kaiſer Wilhelm 
ſtattgefunden hat. ö 
—— 
Die Menge flutete an den vergitterten 
Schaltern vorüber und die Beamten hatten 
alle Hände voll zu thun, um die Wartenden 
zu befriedigen. 

Aber ſeltſam war es, daß die meiſten 
Leute kamen, um ihr Geld, welches ſie der 
Bank zur Aufbewahrung übergeben hatten, 
abzuheben oder ihre Guthaben, ihre Depots 
zu kündigen. Ueberraſcht ſahen ſich die 
Bankbeamten an. Sie konnten ſich jenen 
Umſtand nicht erklären, es ſchien eine Deroute 
ausgebrochen zu ſein, die beinahe an die 
Panik erinnerte, welche vor mehreren Jahren 
verſchiedene Bankhäuſer geſtürzt und noch 
mehr in arge Verlegenheit gebracht hatten. 
Freilich, die Telegramme aus Wien, Konſtan⸗ 
tinopel, Petersburg und Paris lauteten höchſt 
bedenklich und die Zeitungen hatten aller⸗ 
hand dunkle Gerüchte daran geknüpft. Das 
mußte wohl der Grund ſein, daß ſo viele 
Leute ihr Geld zurückzogen. 

Der Kaſſirer zahlte aus und zahlte aus, 
bis er mit Schrecken bemerkte, daß ſeine 
Kaſſe faſt erſchöpft war und in fieberhafter 
Erregung erwartete er den erſten Prokuriſten 
oder den Chef des Hauſes von der Börſe 
zurück, damit die Kaſſe aus den Reſervebe⸗ 
ſtänden ergänzt werden konnte. Dazu kam, 
daß ſich in dem abgegitterten Vorderraume 
die Menge mehr und mehr anſammelte, 
welche ihre Depots zurückhaben wollte. Der 
Kaſſirer vermochte die Leute kaum mit dem 
Hinweis zu beruhigen, daß die Auszahlung 
der Depots Sache des Chefs ſei und dieſer 
noch auf der Börſe ſich befinde. Der erſte 
Buchhalter notirte die Depotkündigungen und 
verſicherte, daß die Gelder morgen zurückge⸗ 
zahlt würden. Die meiſten beruhigten ſich 
bei dieſer Erklärung, einzelne jedoch murrten, 
ſie wollten ihre Depots ſofort haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh dem Wirkl. Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Brückner den Kronenorden I. Kl. mit 
Brillanten. 

— Der Kreuzer „Deutſchland“ mit dem 
Prinzen Heinrich an Bord iſt am 25. d. Mts. 
von Tſintaufort nach Fuſan in See ge⸗ 
gangen. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien traf, 
wie ſchon kurz gemeldet, geſtern Abend um 
11 Uhr 36 Min. in einem aus ſechs Wagen 
beſtehenden Extrazuge mit ſeiner Gemahlin, 
dem Prinzen Boris und ſeinem geſammten 
Gefolge, von Petersburg kommend, auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße ein. Er wurde nur 
von ſeinem Kabinetsſekretär Fürth erwartet. 
Der Fürſt trug einen braun-grauen Reiſe⸗ 
anzug und Paletot, ſowie eine weiße, ſchwarz⸗ 
geränderte Marinemütze, die Fürſtin eine 
ſchwarze Robe mit Pelzeape und Prinz 
Boris einen Matroſenanzug. Der Fürſt 
begab ſich mit ſeinen Familienangehörigen 
und dem Gefolge nach dem Hotel Briſtol. 
Er beabſichtigt, im ſtrengſten Inkognito einige 
Tage in Berlin zu bleiben und ſich dann 
zur Hochzeitsfeier ſeiner Nichte nach Koburg 
zu begeben. 

— Der Kedive von Egypten, Abbas II., 
hat in Berlin von Sonnabend bis Sonntag⸗ 
Abend geweilt im ſtrengſten Inkognito. Er 
wohnte mit ſeinem Kammerdiener im „Hotel 
Royal“ in der Wilhelmſtraße unter dem 
Namen „Germyny“. Am Sonntag⸗Vormittag 
ſah er ſich das Aufziehen der Wache an und 
reiſte abends nach Paris ab, wohin ſein Ge⸗ 
folge vorausgefahren war. 

— Die kirchliche Trauung des Herzogs 
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein mit 
der Prinzeſſin Dorothea von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha wird in der herzoglichen Hofkirche zu 
Koburg durch Paſtor Mühlenhardt aus 
Primkenau, früheren Erzieher des fürſtlichen 
Bräutigams, vollzogen werden. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
trifft am 1. Auguſt auf ſeiner Beſitzung 
Grabowo in Preußiſch⸗Poſen ein. Von dort 
begiebt er ſich nach einigen Tagen nach Wilna 
in Rußland und dann nach Werky. 

— Für die Paradeaufſtellung eines 
Armeekorps iſt nach der „Köln. Ztg.“ ein neues 
Schema ausgegeben worden, das bei dem dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver zum erſten Mal zur 
Anwendung gelangen wird. 

— Wegen Erlangung einer neuen deutſchen 
Konzeſſion zur Ausbeutung aller Kohlenminen 
in genau bezeichneten Gebieten der Provinz 
Petſchili hat ſich nach einer Pekinger „Times“ 
Meldung der deutſche Zollkommiſſar Detring 
in Vertretung eines deutſchen Syndikats an 
das Tſungli⸗Hamen gewandt. Die Konzeſſion 
ſoll auf gleicher Grundlage wie bei der 
Konzeſſion in der Provinz Schanſi beruhen. 
Das Syndikat will gegen Verpfändung der 
Tongtſchan Kohlenminen 250000 Pfund 
Sterling aufbringen, welche zur Ausbeutung 
der Konzeſſion und zur Errichtung von Werft⸗ 
anlagen in Tſching⸗Wangtao dienen ſollen. 

— Durch den Tod des Abg. von Plötz iſt 
bereits die zweite Nachwahl zum Reichstage 
nothwendig geworden. 

— Auf Zulaſſung der Zwangsinnung 
haben bisher ſechs Berliner Innungen beim 
Magiſtrat Anträge geſtellt: 1. Köche⸗Innung; 
2. Damenmäntelſchneider⸗Innung; 3. Tiſchler⸗ 
Innung; 4. Bund der Berliner Buchdruckerei⸗ 
beſitzer; 5. Sattler-Innung und 6. Korb⸗ 
macher⸗Innung. Die Gewerbe - Deputation 
des Berliner Magiſtrats beſchloß indeß allen 
vorliegenden Anträgen gegenüber ſich a b⸗ 
lehnend zu verhalten. 
früher ein Antrag der Bäcker ⸗ Innung 
„Germania“ von der Gewerbedeputation ab⸗ 
gelehnt worden war, ſind alſo bereits ſieben 
Innungen von der Gewerbedeputation mit 
ihren Anträgen abgewieſen worden. — Von 
dem Berliner Magiſtrat war allerdings nichts 
anderes zu erwarten. 

— Wie bekannt wird, hat die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung die Lieferung von 
15000 Güterwagen und 1000 Lokomotiven 
ausgeſchrieben. 

— In Glauchau hat der Magiſtrat ver⸗ 
fügt, daß die Verkäufer von amerikaniſchem 
Schweinefleiſche (Fleiſcher, Materialwaaren⸗ 
händler, Delikateßgeſchäfte, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe u. ſ. w.), durch deutlich ſichtbaren 
Anſchlag in ihren Geſchäftsräumen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen haben, daß das daſelbſt zur 
Veräußerung gelangende Schweinefleiſch 
amerikaniſchen Urſprunges iſt. 
Ein Kommunalkonflikt wird ſchon 
wieder gemeldet, diesmal aus Blankenburg 
(Harz). Dort hatten die Stadtverordneten 
Kneiff und Reinwage über den Stadtrath 
Glaſer Aeußerungen gethan, die ſchwer be⸗ 
leidigender Natur waren, worauf ſie durch 
einſtimmigen Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von der ferneren Theilnahme 
an den Sitzungen ausgeſchloſſen wurden. Die 
Ausgeſchloſſenen erhoben Beſchwerde beim 
Verwaltungsgerichtshof in Braunſchweig und 
dieſer hob den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 


Nachdem bereits E 


verſammlung wieder auf, weil die zur Prüfung 
der Angelegenheit niedergeſetzte Kommiſſion 
die von den Ausgeſchloſſenen angeführten 
Beweisgründe nicht genügend gewürdigt hätte. 
Dieſer Beſchluß hat nun den Stadtrath 
Glaſer und fünfzehn Stadtverordnete veran⸗ 
laßt, ihre Mandate niederzulegen, und die 
letzte Stadtverordnetenſitzung hat dieſem Be⸗ 
ſchluſſe zugeſtimmt. Blankenburg hat alſo 
augenblicklich nur 2 Stadtverordnete. Für 
den Fall nun, daß die Aufſichtsbehörde dieſen 
Beſchluß nicht anerkennen ſollte, wollen ſich 
die Betreffenden an den Regenten Prinzen 
Albrecht wenden und ihn bitten, ſeinerſeits 
die gegenwärtige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung aufzulöſen. Die Geſchäfte der Stadt 
führt zur Zeit der Magiſtrat allein unter 
Kontrole der Kreisdirektion. 

— Der ſozialdemokratiſche Wahlverein 
im vierten Berliner Wahlkreiſe hat be⸗ 
ſchloſſen, die nicht zur Reichstagswahl ge⸗ 
kommenen Parteigenoſſen auszuſchließen. An 
die anderen Berliner Wahlkreiſe wollen unter 
den ſäumigen ſozialdemokratiſchen Wählern 
Muſterung halten. 


Augsburg, 26. Juli. Geſtern erſchoß ji, 
wie die „Augsburger Abendzeitung“ meldet, 
in Dieuze der Kommandeur der 5. bayeriſchen 
Kavallerie⸗Brigade General⸗Major Freiherr 
v. Pechmann. Der Grund des Selbſtmordes 
iſt nicht bekannt. 
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Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, ſoll ſich 
für Spanien die Lage auf Kuba etwas 
hoffnungsvoller geſtalten, da die von dem 
ſchroffen Auftreten der Amerikaner verletzten 
Inſurgenten angeblich zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Spaniern geneigt ſind. Ber? 
treter der Regierung haben mit Abgeſandten 
des Aufſtändigen⸗Führers Maximo Gomez 
eine Unterredung gehabt. Man hält es in 
Madrid für möglich, daß die Aufſtändigen 
Spanien unterſtützen. — In Spanien herrſcht 
vollkommene Ruhe. 

Die Amerikaner können inzwiſchen aber 
einen weiteren bedeutenden Erfolg im öſt⸗ 
lichen Kuba verzeichnen; wie ein Telegramm 
aus Kap Haitien meldet, haben die ſpani⸗ 
ſchen Beſatzungen von Guantanamo und der 
benachbarten Feſtung Caimanera ſich den 
Unionstruppen ergeben. Die dort komman⸗ 
direnden ſpaniſchen Offiziere hatten bisher 
der vom General Toral für die ganze 
Provinz Santiago de Kuba unterzeichneten 
Kapitulation entſchiedenen Widerſpruch ent 
gegengeſetzt; jetzt mußten auch ſie ſich von 
der Ausſichtsloſigkeit fernerer Gegenwehr 
überzeugen. Die Amerikaner haben ſomit 
außer Santiago einen weiteren wichtigen 
Hafenplatz in ihre Gewalt bekommen, der 
ihnen den geſicherten Beſitz des Oſtens der 
Inſel gewährleiſtet. 

Eine in Madrid eingetroffene Privat⸗ 
Depeſche aus Portorico beſagt, ein ſtarkes 
amerikaniſches Geſchwader habe bei Bahia⸗ 
honda auf Kuba einen Landungsverſuch ge 
macht, ſei jedoch mit Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen worden. 


* 
* 


Newyork, 26. Juli. Wie die „Evening 
Poſt“ aus Waſhington meldet, beſteht in 
dortigen amtlichen Kreiſen die Vermuthung, 
Spanien mache Hinziehungsverſuche, indeß 
beſtreite man im Staatsdepartement bis jetzt 
abſolut, daß ein Vorſchlag, den Frieden oder 
einen Waffenſtillſtand betreffend, eingegangen 
ſei; wenn jedoch Spanien in gutem Glauben 
röffnungen in dieſem Sinne machen ſollte, 
ſo werde ſelbſtverſtändlich ein Waffenſtillſtand 
leicht abgeſchloſſen werden. 

London, 26. Juli. Der „Morning 
Poſt“ wird aus Newyork gemeldet, daß die 
gefangen genommenen Matroſen des Ge⸗ 
ſchwaders Cervera's „Es lebe Amerika!“ 
ausgerufen haben, als ſie auf dem amerika⸗ 
niſchen Torpedoboot „Lofter“ von Kuba in 
See ſtachen. Die amerikaniſchen Soldaten 
antworteten mit Hurrahrufen. 

Madrid, 26. Juli. Die Regierung 
glaubt, daß die augenblickliche Abweſenheit 
der Carliſten⸗Führer mit der revolutionären 
Bewegung nichts zu thun hat. 

Newyork, 26. Juli. Eine Depeſche 
des „Evening Journal“ aus Waſhington be⸗ 
hauptet, der deutſche Botſchafter von Holl⸗ 
leben habe dem Präſidenten Mae Kinley 
ein Schreiben des deutſchen Kaiſers über⸗ 
reicht, in welchem der Kaiſer das Eingreifen 
des Admirals von Diederichs vor Manila 
desavouire. (Wie das Wolff'ſche Telegr.⸗Bur. 
erfährt, entbehrt dieſe Nachricht jeder Be⸗ 
gründung. Es handelt ſich alſo abermals 
um eine böswillige Preßtreiberei.) 

London, 26. Juli. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus San Franeisco gemeldet: 
Die amerikaniſche Regierung beabſichtige, 


Honolulu zu einem der feſteſten Punkte im 
Stillen Ozean zu machen und daſelbſt 
Kaſernen für eine große militäriſche Macht 
zu errichten. 
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von Koscielski hier ein 


Newyork, 26. Juli. Ein Telegramm 
aus St. Thomas meldet, daß amerika⸗ 
niſche Truppen bei Ponce auf 
Portorico geſtern die Landung be- 
gonnen haben. 

Brüſſel, 26. Juli. Don Carlos ſoll, 
wie die Blätter melden, Belgien nicht frei⸗ 
willig, ſondern auf Erſuchen der belgiſchen 
egierung verlaſſen haben. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 25. Juli. (Die elektriſche Zentrale) 
wird, wie die Nordische elekieisicats Seielichattr. 
anzig mittheilt, in Graudenz am 1. September 
en Betrieb eröffnen. Mit dem 1. Oktober ſoll 
ann auch der elektriſche Betrieb der Straßen⸗ 
debn eröffnet werden; die Schwierigkeiten mit 
er Eiſenbahnbehörde wegen der Benutzung der 
VBahnhofſtraße find gehoben und die Strecke 
⸗Tipoli⸗ Schwan“ wird jetzt bereits mit dem 
Schienenſtrang verſehen, der vorläufig mit Pferde⸗ 
ahnbetrieb befahren werden wird, bis die ganze 
trecke elektriſch betrieben werden kann. 5 
Dt. Krone, 25. Juli. (Ueber Errichtung einer 
Waſſerleitung) berieth heute die Stadtverordneten⸗ 
erſammlung. Die Verſammlung beſchloß gemäß 
em Magiſtratsantrag mit 12 gegen 10 Stimmen, 
daß mit dem Ingenieur Heinrich Schewen zu 
ochum wegen erjorgung der Stadt mit gutem 
Trinkwgſſer in Verbindung getreten werden jolle, 
und wählte hierzu eine Kommiſſion, welche in 
emeinſchaft mit den Deputirten des Magiſtrats 
ie erforderlichen Verhandlungen führen ſoll. 

Raſtenburg, 25 Juli. (Das Opfer ſeiner 

Iflicht) wurde geſtern der beim Abhaubeſitzer 

Podehl bedienſtete 70 jährige Hirte. Der alte 
kann wollte die Heerde zuſammentreiben und 

wurde hierbei von dem bösartigen Stier mit den 
örnern zu Boden geworfen. Einige Stöße nach 

der Schläfe und dem Unterleibe genügten, um 
en alten Mann zu tödten. Der Stier ſtand mit 
utigen Hörnern neben ſeinem Opfer. 

Königsberg, 26. Juli. (Auf dem Hamburger 

Turnfeſt) hat die Muſterriege des Königsberger 
kännerturn-Vereins vom Kampfgericht höchſte 
elobigung erhalten. 

Miloslaw, 26. Juli. (Beſuch des Admirals v. 
norr.) Mit dem heutigen Mittagszuge, mit 
em, von Kröben kommend, auch Herr Erzhiſchof 

bon Stablewski den hieſigen Bahnhof auf der 
zurchreiſe nach Gneſen paſſirte, traf der komman⸗ 
wende Admiral von Knorr, von Pempowo 
ommend, zum Beſuch bei Herrn Rittergutsbeſitzer 

2 S und wurde von letzterem 

egrüßt und auf einem prächtigen Viergeſpann 

nach dem Schloſſe geleitet, wo er einige Tage als 
Diane 24. li. (Der B 
„Eſtrowo, 24. Juli. (Der Bau der Bahnſtrecke 

ren „Lodz ⸗Kaliſch⸗Skalmierzyce) wird 


cherem Vernehmen nach, entgegen der Meldung, 
N die ruſſiſche Regierung die Einſtellung der 
Aurarbeiten angeordnet, noch in dieſem Jahre in 
Vobriff genommen werden. Die Ausführung der 
oll arbeiten wird ſehr beſchleunigt. Die Bahn 
bl, zwie die „Poſ. Ztg.“ meldet, direkten An- 
erh, an die Geleiſe der Linie Warſchau⸗Wien 
erhalten: bei Skalmierzyce ruſſiſcherſeits wird 
die Uehergangsverkehr dadurch ſicher geſtellt, daß 
eu beiderſeitigen Bahnhöfe aneinander gelegt 
werden ſollen. Die Bahnſtrecke wird eine ſehr 
induſtriereiche Gegend Polens durchſchneiden. 

ie wird entſchieden einen großen Güter⸗ und 
Perſonenverkehr zu bewältigen haben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 28. Juli 1750, vor 148 
Jahren, ſtarb zu Leipzig Johann Sebaſtian 
und b, der erite Meiſter ſeiner Zeit auf Orgel 
ab Klavierſpiel, in Theorie und Praxis unüber⸗ 
roffen. Als Komponiſt erhaben und ernſt, dabei 
art und weich, vereinigte er unerſchöpfliche 

ruchtbarkeit mit ſolcher Meiſterſchaft in der 
‚Srearbeitung, daß fait jedes ſeiner Tonwerke zum 
köudium dienen kann. Bach wurde am 21. März 
\ zu Eiſenach geboren. 


k Thorn, 27. Juli 1898. 
1g (Militäriſches.) Der Inſpekteur der 
8 Fußartillerie⸗Inſpektion, Herr Generallieutenant 
Hen Kettler wird am 28., 29. und 

eſtung Thorn inſpiziren. 
Der zB erionalien aus dem Kreiſe Thorn) 
Ker königliche Landrath hat den Beſitzer Auguſt 
Lugnſe und den 1 far die 8 Ludwig Warnke in 
De als Schöffen für die Gemeinde Lulkan be- 


ü 
— (Beurlaubt) ift Herr Kreisſchulinſpekt 
EA in Culmſee vom 2. bi auf 

deiner Vertretung iſt von der königlichen 

9 

itte in Thorn beauftragt worden. 

Jubt Das fünfzigjährige Bürger⸗ 

meiſt a um) konnte geitern Herr Schuhmacher: 

Shen Bed dens Slawkowski begehen. Die ſtädti⸗ 

Glückwünſchen übermittelten dem Jubilar ihre 


— Wi 5 
Auftrage geen ee er 


Seit am, meitprenpüichen Provinzial ⸗Muſeum, 


*. 


9 
Re 
W 


Erſuchen, Herrn D 


und Sammlungen für das Muſeum der Provin 
auf Wunſch nach beſten Kräften zu unterſtügen 

7 1 ‘Rein Verordnung fü 
Weichſel.) Durch den „Verein deutſcher Holz⸗ 
und Flößerei ⸗Intereſſenten zu Bromberg iſt die 
neue ruſſiſche Flaßerewererdnung für die Weichſel 
und ihre Nebeuflüſſe vom 11. März 1898 in 
deutſcher Ueberſetzung herausgegeben worden. Der 
tegiitrator der Handelskammer für den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg iſt ermächtigt worden, 
Exemplare dieſer ruſſiſchen Verordnung ein⸗ 
Schließlich der dazu den en Zeichnungen den 
Intereſſenten gegen den Preis von 1.60 Mark 
gebſchedlich Porto für die Ueberſendung abzu⸗ 


— (Ein neues Bahnprojekt.) Wie 
der „Angerburger Stadt⸗ und Landbote“ aus 3 
peblich ſicherer Quelle mittheilen läßt, ſollen 
taatlicherjeits Verhandlungen ſchweben, um durch 
tube zweite Vollbahnlinie die Oſtbahnſtrecke Eydt⸗ 
hnen⸗Königsberg⸗ Berlin, welche den Anforde⸗ 


30. d. Mts. died 


err Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. 9 


rungen des Verkehrs für die Dauer nicht mehr 
gewachſen ſein dürfte, zu entlaſten. Die Bahn⸗ 
linie aus dem tiefen Innern Rußlands (Aus⸗ 
gangspunkt Moskau) ol über Suwalki, die 
Landesgrenze, Marggrabowa und Angerburg nach 
der Inſterburg⸗Thorner Bahn geleitet werden. 
Auch ſogar die Zahl der kurſirenden Züge (5 Per⸗ 
ſonen⸗ und 2 P⸗Züge) ſoll bereits beſtimmt ſein. 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

— (Beförderung von Heu und Stroh.) 
Auf den Stationen der Eiſenbahndirektionsbe⸗ 
zirke Altona, Breslau, Bromberg, Danzig, Halle, 
Kattowitz Königsberg, Magdeburg, Poſen und 
Stettin können für den Verſandt nach allen 
preußiſchen Staats bahnſtationen vorübergehend 
und zwar bis zum 31, Auguſt d. Is. bei der Auf⸗ 
gabe einer Wagenladung Heu oder Stroh, für 
welche ein offener Wagen von mehr als 7,2 Meter 
Länge nicht verfügbar iſt, nach e der 
Eiſenbahn zwei offene Wagen gewöhnlicher 
Größe von je nicht mehr als 72 Meter Länge 
zur Beladung geſtellt werden. Die Fracht wird 
in dieſem Falle für jeden der beiden Wagen nach 
dem wirklichen Gewicht der Ladung, mindeſtens 
jedoch für je 5000 Kgr. für jeden Wagen, nach 
dem Satze des Spezialtarifs 3 erhoben. Neben, 
gebühren, wie Deckenmiethe, Standgeld, Wäge⸗ 
geld 2c. werden für jeden verwendeten Wagen be⸗ 
ſonders berechnet. 

— (Neue Reichsbanknoten.) In den 
nächſten Monaten werden Noten der Reichsbank 
zu 1000 und zu 100 Mark zur Ausgabe gelangen, 
welche ſich von den bisher im Umlauf befindlichen 
Reichsbanknoten durch folgende Merkmale unter⸗ 
ſcheiden: 1. Die Noten find vom 1. Juli 1898 
datirt. 2. Der Pflanzenfaſerſtreifen iſt links vom 
Ausfertigungsdatum ſtatt wie bisher rechts davon 
angebracht und bei den Noten zu 1000 Mark 

rün, bei den zu 100 Mark roth gefärbt. 3. Die 

oten tragen außer dem bisherigen Waſſerzeichen 
noch ein zweites, welches abwechſelnd einen der 
großen Buchſtaben des lateiniſchen Alphabets 


zeigt. 

— Erfolgweſtpreußiſcher Reiter.) In 
Kreuznach gewann Lieutenant Dulon von dem 
4. Ulanen ⸗ Regiment in Thorn das Eröffnungs⸗ 
flachrennen auf „Thickford Abbot“ in überlegener 
en gegen ſtarke Konkurrenz. Der Preis betrug 


ark. 

(Bei der Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede) 
in Marienwerder werden auch in dieſem Rech⸗ 
nungsjahre drei Lehrkurſe abgehalten werden. Die 
Zeiträume, während welcher die Lehrkurſe abge⸗ 
halten werden, werden noch bekannt gemacht. 

e, Gebung.) Die am 1. d. Mts. zu einer 
vierwöchentlichen Uebung bei den Infanterie⸗ 
Regimentern von Borcke und von der Marwitz 
eingezogenen Volksſchullehrer gelangen nach be⸗ 
endeterllebung morgenzur@ntlaffung inihreSeimat. 
Eine zweite Uebungsrate von Volksſchullehrern 
gelangt am 25. Auguſt zu einer zehnwöchentlichen 
Uebung zur Einziehung. Dieſe Mannſchaften 
werden beim Infanterie⸗Regiment Graf Schwerin 
Nr. 14 in Graudenz üben. Der letzte Uebungstag 
derſelben iſt der 2. November. Eine dritte Rate 
von Volksſchullehrern gelangt am 22. September 
zur ſechswöchentlichen Uebung beim Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich 1 Nr. 5 in Danzig zur 
Einziehung. Der letzte Uebungstag dieſer Mann⸗ 
ſchaften iſt ebenfalls der 2. November. 

— Mebungsmarjch.) Heute früh unter- 
nahm das 2. Bataillon des Fußartillerie⸗Re⸗ 
1 0 Nr. 11 einen Uebungsmarſch in der 

tichtung nach Schönwalde. Unterwegs wurden 
die Zelte md ehe auch wurde abgekocht. 
Schon nachmittags kehrte das Bataillon wieder in 
ben flälrsen m 

— ar eß en) orgen findet auf 
dem Fuß ⸗ Artillerie ⸗ Schießplatz kein . 
ieh hatt 15 5 Fe 
‚(Sommeroper) Für Donnerſtag fteht 
eine Wiederholung der Donizetti’jchen Oper dee 
Regimentstochter“ an mit einem abermaligen 
Auftreten des Herrn Sandor, der ſein Gaſtſpiel 
verlängert hat. 


— Golizeiſt unde.) Nach kammergericht⸗ 
lichem Erkenntniß ſind die bei dem Eintritt der 
Polizeiſtunde in einer Schankwirthſchaft anweſen⸗ 
den Gäſte verpflichtet, IR auf Aufforderung des 
Wirthes oder eines Polizeibeamten unver⸗ 
dass! ich zu entfernen. Auch wo es Brauch iſt, 
aß eine angemeſſene Friſt zum Verzehren der 
beſtellten Speiſen und Getränke gewährt wird, 
hat der einzelne Gaſt keinen Anſpruch darauf, 
aß ihm bis zum Ablauf dieſer Friſt der 
Aufenthalt im Lokale geſtattet wird. Ein Polizei⸗ 
beamter, der auf Entfernung der Gäſte bei dem 
Eintritt der Polizeiſtunde beſteht, befindet ſich in 
der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes, und 
ein ihm hierbei aa Widerſtand ift nach 
9 113 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 
— (Fagdiheine find in Preußen lein⸗ 
ſchließlich Sohenzollern) im Jahre 1897/98 im 
anzen 169224 ausgeſtellt worden gegen 169781 
im Vorjahre. Die Zahl der Jahresfagdſcheine 
hat nicht unerheblich ab⸗, die der Tagesjagdſcheine 
zugenommen. Dementſprechend sat ich die Dafür 
9 . Aa um 7 5 996 ar 1 5 
ert. Die Za er unentge en Ja eine 
iſt annähernd die gleiche geblieben. * 

— (Gegen Ermüdung von Fuß⸗ 
touren) wird allen Freunden der Natur und 
allen Wanderluſtigen, Radfahrern, Ruderern, 
Reitern ꝛc., der viel beſpöttelte, von vielen ſeines 
Geruches Biegen nicht mit Unrecht gehaßte Knob⸗ 
lauch empfohlen. Wenn der Spanier z. B. ſeine 
Gebirge zu erklimmen vor hat, ſo nimmt er zum 
Frühſtück geröſtetes, ſtark mit Knoblauch be⸗ 
riebenes Weißbrod zu ſich. So unangenehm 
manchem auch ein ſolches Frühſtück ſein wird, ſo 
ſehr erleichtert es die Beſchwerden des Berg⸗ 
ſteigens. 

— (Erlaubniß zum en en 
Anläßlich der begonnenen Roggenernte jei darau 
hingewieſen, daß nur auf Grund der Erlaubniß 
des Grundeigenthümers bezw. des Feldbeſitzers 
das Aehrenleſen auf fremden Grundſtücken er⸗ 
laubt iſt. Das Nachleſen ohne Erlaubniß wird 
auf Grund des 8 368, 9 des R.⸗St.⸗G.⸗B. als 
ftrafbarer Eigennutz mit Geldſtrafe bis zu 60 
Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen geahndet. 

— (Der Kreuzotterbiß), der an und für 
ſich ſehr gifteh iſt und tödtend wirkt, kann durch 
reichlichen Alkoholgenuß unſchädlich gemacht 
werden, So rettete ein Arzt mehrere von der 
Kreuzotter Gebiſſene dadurch, Naß er ſeine 

atienten immer trunken und ſchlafend erhielt. 
Für Touriſten iſt es daher empfohlen, ſich gegen 
die Gefahr eines Schlangenbiſſes mit einem 
halben Liter Cognac auszurüſten. 


Rauchen ſagen nicht mehr zu. 


— (Steckbrieflich verfolgt) wird von 
dem königlichen Amtsanwalt Thorn der vierzehn⸗ 
jährige Schüler Martin Suchalski, gebürtig aus 
Bombino, Kreis Inowrazlaw, und zuletzt in 
Mocker aufhaltſam, über den die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Diebſtahls verhängt iſt. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,15 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Ulrich, Dampfer 
„Wilhelmine“ mit div. Gütern von Königsberg 
nach Thorn; Auguſt Czarra von Nieszawa nach 
Graudenz, Joſeph Drulla von Wloclawek nach 
Culm, Alexander Engelhardt von Wloclawek nach 
Mewe ſämmtlich Kähne mit Feldſteinen; Greiſer, 
Dampfer „Warſchau“ mit leeren Fäſſern und im 
Schlepptau von Danzig nach Thorn; Fr. Krauſe, 
Kahn mit div. Gütern von Danzig nach Wloc- 
lawek; Rudolf Woſikowski, Auguſt Küchler, beide 
Kähne mit div. Gütern, Wwe. Papirowski, Kahn 
mit Gerberholz, ſämmtlich von Danzig nach 
Warſchau. Abgegangen: Lipinski, Dampfer 
9 mit diverſen Gütern von Thorn nach 

anzig. 


Podgorz, 26. Juli. (Ermittelt) find bereits 
die Männer, welche am Sonnabend Abend am 
Brückenkopf Glacis ein Mädchen überfielen und 
daſſelbe mißhandelten; es ſind drei auf dem 
Hauptbahnhof beſchäftigte Arbeiter. 


Sport. 

Dauerfahrt auf dem Tandem. 
Die Lehrer Schoppau aus Lipine und Nowak 
aus Schömberg (Oberſchleſien) unternahmen 
eine Fahrt auf dem Tandem nach Dort⸗ 
mund (960 km), um einen Preis des deut⸗ 
ſchen Radfahrerbundes für Dauerfahren zu 
erlangen. Die erſte ununterbrochene Tour 
gedenken ſie von Beuthen bis Dresden zu 
machen. Von Dortmund aus fahren ſie auf 
Einzelrädern an den Rhein. Beide Herren 
haben im vorigen Jahre die Tour von 
Beuthen bis Bremen zurückgelegt und den 
erſten Preis für Dauerfahren gewonnen. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) In Würzburg hat ſich am 
Freitag der ſtud. jur. Ludwig Buſch aus Lud⸗ 
wigshafen erſchoſſen, nachdem er am Nachmittag 
das erſte juriſtiſche Examen nicht beſtanden 


atte. 

(Verhaftet) wurde in Braunſchweig der 
wegen were zu einhalbjährigem Ge⸗ 
fängniß verurtheilte Rechtsanwalt Fiſcher. Seinem 
Geſuch um Umwandlung der Strafe in eine Geld⸗ 
word iſt vom Prinzregenten nicht ſtattgegeben 
worden. 

(Ausweiſung.) Die belgiſche Regierung 
wies die franzöſiſche Stadtſpieltruppe Romain in 
Brüſſel wegen Aufführung des deutſchfeindlichen 
Dramas „Fif“ von Maupaſſant aus. Das Publi⸗ 
kum pfiff bei den antideutſchen Tiraden. 

(In der Zahl der Blinden) nimmt 
Rußland unter allen europäiſchen Ländern die 
erſte Stelle ein; dort kommen auf je 10 000 
Menſchen 20 Blinde, während Holland nur 4, 
Belgien, Deutſchland, Frankreich und England 8 
Blinde auf je 10000 Einwohner haben. 

(Durch eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt) iſt die Stadt Twery im Gouvernement 
Kowno (Polen) vollſtändig eingeäſchert worden. 
Die Abgebrannten kampiren unter freiem 
Himmel, und das Elend unter ihnen iſt un⸗ 
beſchreiblich. Das Feuer war nach der „Volks⸗ 
Zeitung“ an allen vier Ecken der Stadt ange⸗ 
legt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Juli. Auf dem interngtionalen 
Schifffahrtskongreß di rüſſel erwähnte der 
Miniſterialdirektor Schulz, die preußiſche Regie⸗ 
rung werde vom nächſten Landtag 400 Mill. 
Mark für künſtliche Waſſerſtraßen fordern. 


Berlin, 27. Juli. Der „Lokal⸗Anzeiger“ 
meldet aus Friedrichsruh: Das Befinden des 
Fürſten Bismarck iſt verſchlechtert. Der 
Fürſt hat ſeit drei Tagen das Bett nicht 
verlaſſen. Die Beinanſchwellung beginnt ſich 
auf den ganzen Körper auszudehnen, die 
Nächte ſind ſchlaflos, Eſſen, Trinken und 
Graf Herbert 
und Graf Wilhelm find mit ihren Ges 
mahlinnen hier eingetroffen. Profeſſor 
Schweninger iſt ſeit einigen Tagen anweſend. 

Friedrichsruh, 27. Juli. Im Befinden 
des Fürſten Bismarck iſt eine Beſſerung ein⸗ 
getreten, er hat eine ziemlich gute Nacht 
verbracht. Grund zu augenblicklich ernſter 
Beſorgniß iſt nicht vorliegend. 

Hamburg, 27. Juli. Auf dem Feſtplatze 
des IX. deutſchen Turnfeſtes fand geſtern 
Abend gegen 11 Uhr bei herrlichem Wetter 
ein großes Feuerwerk ſtatt, welchem eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge beiwohnte und das 
einen großartigen Verlauf nahm. Die Glanz⸗ 
nummern bildeten feurige Turner, eine Rieſen⸗ 
büſte von Jahn, ein Koloſſalkreuz „Gut Heil“ 
und das Bombardement mehrerer Kriegsſchiffe. 
Das Treiben auf dem Feſtplatze hatte den 
Charakter eines Volksfeſtes angenommen. 
Nach Schluß des Feuerwerkes entſtand an 
den Ausgängen ein lebensgefährliches Ge⸗ 
dränge, weil die von der Volksmenge zu 
paſſirenden Barrieren nicht entfernt werden 
konnten. Soweit bekannt, ſind jedoch Unfälle 
nicht vorgekommen. 

München, 26. Juli. Heute Vormittag 
fand in Anweſenheit des Prinz⸗Regenten und 
zahlreicher anderer geladener fürſtlicher Gäſte 


S 


die Trauung der Herzogin Sophie in Bayern, 
Tochter des Herzogs Karl Theodor in Bayern, 
mit dem Grafen Törring - Vettenbach ſtatt. 
Die Ziviltrauung vollzog der Staatsminiſter 
des königl. Hauſes und des Aeußern Freiherr 
von Crailsheim und die kirchliche der Erz⸗ 
biſchof Dr. von Stein. An die Trauung 
ſchloß ſich ein größeres Dejeuner im herzog⸗ 
lichen Palais, bei welchem der Prinzregent 
Luitpold einen Trinkſpruch auf die Neuver⸗ 
mählten ausbrachte. Herzog Karl Theodor 
toaſtete auf den Prinzregenten. 


Santiago, 26. Juli. Es iſt ein Regiment zur 
Beſetzung don Guantanamo abgegangen. 


Waſhington, 26. Juli. General Miles iſt bei 
Guanica auf Puertorico gelandet. 
Waſhington, Juli. Spanien 


richtete direkt an Mac Kinley ein formelles 
Geſuch um Eröffnung der Friedensverhand⸗ 
lungen durch Vermittelung des franzöſiſchen 
Botſchafters in Waſhington. 

San Franeisko, 26. Juli. Die „City of Rio 
de Janeiro“ ging von hier mit einem Transport 
von 900 Soldaten nach Manila in See. : 

Madrid, 26. Juli. Sagaſta erklärte, die 
Amerikaner ſeien in Portorico an nicht ver⸗ 
theidigten Stellen gelandet. Der Preſſe iſt 
darüber keinerlei offizielle Nachricht zuge⸗ 
gangen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
127. Juli.] 26. Juli. 
Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Sul 


ſche Banknoten p. KRafia 216—10 1216-15 
1 . 215—85 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —00 1170-00 
Preußiſche Konſols 3% . . 1 95-40 | B-— 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . 1102-40 |102—50 

reußiſche Konſols 3½ % 102 —40 102 40 
eut che Rei anleihe 3¾ . 94—90 9460 
„Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 — 50 [102 —40 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. II. | 91—10 | 91—10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ %% „ „ 99-80 -75 
Poſener Pfandbriefe 35% % 100-00 100 10 
olniſche Pfandbriefe 4¼½ % | — 5 
Türk 1% Anleihe C . . 26-40 — 
e e Rente 4%. . . 92—70 | 92--80 
umän. Rente v. 1894 4¾ . | 9875 93—70 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198 25 1198-50 
75 Bergw.⸗Aktien. 17840 17910 
horner Stadtanleihe 3%, „, 99 —25 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 75 ¼ | 81¼ 
Sin! 
70er lo ko 54—90 | 54— 90 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 26. Juli 1898. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne jo enannte Faktorei⸗Proviſſon uſancemäßig 

vom K fer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
1 Gr. 210 Mk., tranſito roth 766 Gr. 
162 . 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
Gr. Normalgewicht tranſito grobkörnig 708 
bis 726 Gr. 123— 124 Mk. f 5 

1 per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

inter⸗ 150 —210 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 420 Mk., Roggen⸗ 
4,70 Mark. 


Königsberg, 26. Juli. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, unverändert. 
Spiritus loko 70er nicht kontingent. 55,— Mk. 
Br., 54,40 Mk. Gd., 54,50 Mk. bez., Juli nicht 
kontin 3 75 55,.— Mk. Br., 54,— Mk. Gd., 


„ . „ 1 


28. Juli. 
Mond⸗Aufgang 4.6 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.2 Uhr. 


Sonn.⸗Aufgang 4.21 15 
Mond⸗Unterg. 11.25 Uhr. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 


Geftern Nachmittag 3 Uhr 
ſtarb plötzlich mein innig⸗ 
geliebter Mann und guter 
Vater, der Beſitzer 


Johann Lorenz 


im 43. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen 
Mocker, 27. Juli 1898 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag Nachmittag 5 Uhr 
vom Diakoniſſenhauſe aus 
nach dem altſt. Kirchhofe ſtatt. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchweren Leiden unſer lieber 
Sohn und Bruder 


Max 


im Alter von 5 Jahren 
4 Monaten 26 Tagen, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen 
Schwarzbruch, 27. Juli 1898 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Ferdinand Bensel Il. 
und Frau. 


Bekannkmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanonbeiträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn den 20. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 1. und 2. Auguſt d. J. wird 

auf dem hieſigen Schießplatze 
ſcharf geihohen. 
„Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens ver⸗ 
boten und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge⸗ 
ſperrt. 5 rag 

Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 
nannten Tagen weithin ſichtbare 
Signalkörbeauf den Forts Winrich 
von Kniprode (VI) und Ulrich von 
Jungingen (Va) hochgezogen; die 
auf den Sicherheitsſtänden und 
Beobachtungsthürmen angebrach⸗ 
ten Flaggen ꝛc. find für das Be⸗ 
treten des Schießplatzes nicht 
maßgebend. 

Putzki, 
Generalmajor und Kommandeur 
der 70. Infanterie⸗Brigade. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung ſoll die Lieferung von 
900 Stück walzeiſernen aus 
alten Grubenſchienen hergeſtellten 
Zaunſtändern vergeben werden, 
wozu 

zum 9. Auguſt d. Is. 
„ vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 8 der unter⸗ 
zeichneten Fortifikation anbe⸗ 
raumt worden iſt, woſelbſt auch 
die Bedingungen ꝛc. eingeſehen 
werden können. 

Verſchloſſene Preisangaben mit 
der Aufſchrift: „Lieferung auf 
walzeiſerne, aus alten Gruben⸗ 
ſchienen hergeſtellte Zaunſtänder“ 
find bis zur genannten Zeit in 
obigem Zimmer abzugeben. 


Agl. Fortiſikation Thorn. 
Oeffeutliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 28. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage der Firma 
Böttcher hierſelbſt, in deren Speicher 

Brückenſtraße Nr. 5 
mehrere Kleider = Spinde, 
Wäſcheſpinde, Bettgeſtelle, 
Matratzen, Spiegel, Tiſche, 
Stühle, Gewehre, Bilder 
1 . ꝛc. 
Baarza 0 li i 
be horn den 28. A 1008 eiern 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Hewerbeſchule für Nädchen 


zu Thorn. 
Der Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführung, kaufm. 
iſſenſchaften u. Ftenographie 
eginnt Dienftag den L. Auguſt cr. 
K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. 
Geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Mocker, Lindenſtraße 52, part. 


Vom 1. Oktober er. ab iſt die Stelle 

eines verheiratheten Hausmanns im 

hieſigen Bürgerhoſpital frei. 
Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. 
Thorn den 19. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 


Freitag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen königl. Landgerichts 
1 modernes Chaiſelongue, 
1 Schlafſopha, 1 goldene 
Remontoir⸗Herrentaſchen⸗ 
uhr, 1 Geldſpind, 1 Kleider⸗ 
u. 1 Wäſcheſpind, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Sophatiſch, 1 ſilberne 
Taſchenuhr, 2 Vogelbauer 
mit 5 Kanarienvögel 
zwangsweiſe, ſowie 
5 Schinken, 1 Pürſchbüchſe 
(Syſtem Martini) 
freiwillig, ferner am ſelben Tage vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem Geſchäfts⸗ 
lokale des Fleiſchermeiſters Otto 
Guiring hierſelbſt, Gerechteſtraße, 
1 Tombank mit Marmor⸗ 
platte 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gaertner, Hehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
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Ein faſt neuer, weißer 


fen 


auf Abbruch zu verkaufen. 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Mandverpferde 


find billig zu verkaufen, auch 
zu verleihen. Näheres in 
M. Palm's Reitiuſtitut. 
2 jähriger Begleit- = 
hund, männl., Bernd. ER 
deutſche Dogge, ger «TS 
tigert, groß, jchön, ſehr N 
anhängl. und wachſam, 
verkauft billig 
Görtz, Schloß Golau bei Gollub. 
8 Mein in Stewken, ganz 
HI] nahe dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhofe belegenes, neu⸗ 
erbautes Wohnhaus mit Wieſen u. 
Ackerland, für Beamte und namentlich 
für Händler geeignet, da in nächſter 
Nähe der Laderampe gelegen, bin ich 
willens zu verkaufen. 
R. Heuer in Rudal 
bei Thorn II. 


Das Grundſtück 


Mocker Lindenſtraße 26 (neben dem 
Amt) etwa 10 Morgen groß, an 600 
edle Obſtbäume, Bauplätze, iſt unter 
günſtigen Bedingungen b ſofort 
zu verkaufen. 


garantirt rein, empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


\ Ein Laden, 
welcher ſich vorzüglich zum Varbier⸗ 
Geſchäft eignet, iſt an in od. 
1. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Bigarrengefchäft. 


Kleine Wohnung 


zu verm. Zu erfr. Marienſtraße ul 


Meine 
erſte Hamburger Fabrik 
ur 
Ts eee 
Feinwäscherei, 
Neu- und Glanzplätterei. 
befindet ſich von heute ab 


Brückenſtr. 18, part. 


Hochachtungsvoll 
M. Kierszkowski. 


Emaillirung 
und Vernickelung. 


IN 

Malergehilfen u. Auſtreicher 

für Arbeit auf dem Lande werden 

von ſofort eingeftellt. 

Josef Kwiatkowski, Malermſtr., 
Coppernikusſtr. 26. 


Malergehilfen, Anſtreicher 
und Lehrlinge 


können fich melden. 
L. Zahn, Schillerſtraße. 


Auſtreicher u.] Lehrling 


ſucht Otto Stolp, Malermeiſter. 


10 fühfige Schlosser 22 


finden ſofort dauernde und ſehr lohnende 
Arbeit in der Baus und Kunſtſchloſſerei 
von . Lion, Allenſtein. 


Shlofergeielen 


finden Beſchäftigung bei 
Leop. Labes, Schloſſermeiſter. 
Für 3 Kinder (11—7 Jahre) wird 

für die Nachmittage ein 


durchaus gebildetes Fräulein 


geſucht zur Beaufſichtigung der Arbeiten 
und Beſchäftigung der Kinder. Offert. 
unter R. 9 an die Exp. d. Ztg. 


Geſucht 


ein gebild. Fräulein 


Nachhilfeſtunden. 


Erfr. im Botaniſchen Garten. 


Junge Damen, 


die die Gewerbeſchule beſuchen oder in 
einem Geſchäft thätig ind, finden 
gute Penſion. UE 
Off. unter X. II an die Exp. d. Ztg. 
WPobnung, 3 Zim., Entree und Küche 
3. J. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 


Apparate zur gel uchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


— 
* 
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Ein fajt neuer 8 HP. 


Deuher Benzinmotor 


iſt wegen Geſchäftsvergrößerung ſo⸗ 
fort preiswerth abzugeben unter 
günſtigen Zahlungsbedingungen. Der⸗ 
ſelbe iſt noch ca. 14 Tage im Be⸗ 
triebe zu ſehen bei 
C. Lange, Bauunternehmer, 
Schönſee Weſtpr. 


22 ͤ ͤ . .. 
Fahrrad, 
engl. Triumph, billig zu verkaufen. 
Northe, Conduktſtraße 34. 
Ein gut erhaltenes 
Zylinder⸗Bureau "ag 
iſt bill. zu verkaufen. Schulſtr. 1, 1 Tr. l. 


Hintermauerungsziegel 
1. Klaſſe à 17 u. 2. Klaſſe à 14 Mk. 
per Tauſend hat abzugeben 
H. Reinert, Gremboczyn. 


Metzer Domban - Lotterie, 
Ziehung vom 6.—9. Auguſt cr., 
Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe à 
3,50 Mk. zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 
A. Kastner, 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Ecked. 
— 


wo 


Meifie ä Eberferhel 


Knappſtädt bei Culmſee. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Fend und Verlag von C. Dombrowski in born 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Preislage 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Größte Leiſtungs fähigkeit 


Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Ffümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 


Eine Verkäuferin 
für Papierbranche wird geſucht. Mel⸗ 
gungen ½2 bis ½3 Uhr nachmittags 
Brückenſtraße 28, 2 Tr. 


laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Geſchäftskeller und Wohnung 


zu verm. A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Alleinſtehende Dame 


ſucht ein Zimmer mit Kabinet oder 
großes Zimmer auf der Neuſtadt. 
Offerten mit Preisangabe unter X. 1. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
Burſchengel. zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 
Möbl. Zim z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerſtr. 8, II. 
Daß von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 


Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von fofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 

mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 

von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Altſtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 
ine Wohnung v. 3 Bimm., Zubeh. 
6 u Gartenl. v. J. Okt. zu 9 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


2. Etage, 


6 Zimmer mit Badeeinrichtun 
und allem Zubehör, auf Wunſch a 
Pferdeſtall und Burſchenſtuben Brücken⸗ 
ſtraße 20 vom 1. Oktober er. zu verm. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
In meinem neuerbauten $ 
Katharinenſtr. 3, ſind 4 
Wohnungen, 
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer 
1 Stube v. J. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 28. d. M.: 
Grosses 


Militär-Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres 

Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Piktoria⸗Cheater. 
Donnerſtag den 28. Juli cr. 
Gaſtſpiel des Herrn 
Paul Sandor. 


Sensationell! Originell! 


Miniatur -Circus. 
Hierauf: 
Marie, die Regimentstochter. 


Dutzendbillets haben Giltigkeit. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum H. Rausch. 


sehr gute neue Heringe, 


vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt billig 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
iſt 


Breiteſtraße 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


per 


1 herrſchaftl. Balkonwohnung 
mit Zubehör, 1. Etage, vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 6. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper-. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 

iſt die 1. Etage 
Wegen Todesfall dar Bodden 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 40 


iſt eine Wohr ung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 
Br'eiteſtr. 5, J. Etg., 3 Zim., Küche 
und Zubeh. per 1. Oktober z. v. 

O. Scharf. 


1 freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
320 Mk. inkl. allem. 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. 38. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


[9 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 


Fron Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
all. Zub. Ausſ. Weichſel. Pt.⸗Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub. ſeparater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Waſſerleitung und 
Zubehör ſofort oder 1. Oktober er. zu 
verm. Preis 80 Thaler. Thurmſtr. 12. 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 


möbl., per 1. 10. er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


uche für meine Schweſter, 23 Jahre 
© „evang., groß, ſchlank, 

Ausſteuer und 1000 Mk. Vermögen 
behufs bald. Heirath paſſende Parthie. 
Bevorzugt Beamter, Wittwer nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten unter „Edel⸗ 
weiß 1875, an die Exp. d. Ztg. erb 


Hierzu Beilage. 


damit ihre Hüte. Wohin die 


oder 


E 
Schild zeigt di 
i Aus 


Beilage zu Nr. 174 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 28. Inli 1898. 


Das 9. deutſche Turnfeſt in 


Hamburg. 


Zu dem Feſte wird den „Hamb. Nachrichten“ 
aus der . Vorſtadt St Pauli berichtet: 
Ein ſolches Treiben in der an ſich ſtets belebten 

tadtgegend, wie ſie Sonnabend und Sonntag 
bend dort herrſchte, dürfte zu den Seltenheiten 
ehören. Da war keine Wirthſchaft an der 
eeperbahn, der Langenreihe und am Spielbuden⸗ 
Dlaß, die nicht vollbeſetzt war. Züge von fremden 
urnern kamen und gingen, und in den größeren 
tabliſſements wurden Tiſche zuſammengeſetzt 
und zu einem Kommerstiſche hergerichtet. Die 
beiten Geſchäfte machten die Hauſtrer und Hau⸗ 
trerinnen mit dem Verkauf von Anfichts ⸗Poſt⸗ 
karten. Der Begehr darnach war ein koloſſaler; 
ie Karten wurden ſofort ausgefertigt und in 
die Briefkästen . Nächſt den Poſtkarten 
war der Handel mit den kleinen, künſtlichen 
Eichenſträußen ein ſehr lukrativer. Die meiſten 
Turner kauften ſich dieſe Abzeichen und ſchmückten 
Gäſte kamen, war 
ihre Stimmung eine außerordentlich vergnügte. 
u Wirthshäuſern und auf den Straßen wurde noch 
zu ſpäter Stunde geſungen. 


Am Montag früh 8 Uhr begann das Einzel⸗ 
wettturnen am Reck, Barren und Pferd, das 
Weit⸗ und Hochſpringen, Laufen und Steinſtoßen. 
Etwa 750 Theilnehmer waren angetreten, die den 
Kreiſen I (Nordoſten), U (Schleſien und Südpoſen), 

(Norden, Hamburg zc.), JI (Hannover), VIII 
Rheinland und Weſtfalen), XI (Schwaben), XII 
(Bapern), XII (Thüringen) und XIV (Sachſen) an⸗ 
gehörten. Es wurde ſehr eifrig und friſch ge⸗ 

rnt, und die Leiſtungen erhoben ſich zum großen 
Theile weit über den Durchſchnitt. Beſonders 
elegant ausgeführte Nummern wurden 
reichen Beifall der Zuſchauer belohnt, die ſich an 

em lebhaften Bilde turneriſcher Thätigkeit er⸗ 
reuten. Von 9 bis 12 Uhr mittags turnten die 
Kreije Ila — (Pommern, Mark Brandenburg und 
Provinz Sachſen) und V (Niederweſer und Ems). 
om Kreiſe Ila nahmen 455 Turner an den 
Bilichtübungentheil, vom Kreiſe ud betheiligten ſich 
an den Stabübungen und 32 an dem Gemein⸗ 
turnen mit Springſtäben; der Kreis Ille ſtellte 
Turner zu den Stabübungen, Kreis V 320 zu 
den Stabübungen, 51 Riegen, und im Gemein⸗ 
turnen 60 Mann an 7 Pferden. Das kühle, ge⸗ 
3 . Wetter iſt dem Turnen 
an ſich recht förderlich, einzelne Uebungen, wie 
Stabhochſpringen, werden aber durch den ſehr 
tigen Wind erheblich geſtört. Ueber die Re⸗ 
hate des Wettturnens kann erſt am Mittwoch 
d end Mittheilung gemacht werden, da erſt dann 
as Preisgericht ſeine Feſtſetzungen verkündet. 

An dem Feſtmahl, das am Montag Abend 

ſtattfand, nahmen etwa 2000 Perſonen theil. In 
ertretung des Präſidenten Dr. Götz begrüßte 
rofeſſor Hahn die Anweſenden in einer Rede, 
welche mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich 
chloß, worauf „Heil Dir im Siegerkranz“ und 


das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ehend geſungen wurde. Im weiteren Verlaufe lt 


des Feſtmahles feierte Direktor Maul (Karlsruhe) 
die Pute pez Auslandes; Profeſſor 0 
(Stettin) rief die Stadt Hamburg, deren Senat 
und Bürgerſchaft durch ihr bereitwilliges Entgegen⸗ 
ommen namentlich zu dem prächtigen Gelingen des 
eſtes beigetragen, ein „Gut Heil“ zu; des Vizepräſi⸗ 
dent der Für erſchaft Dr. Schröder toaſtete auf 
die deutſche Turnerſchaft im Auslande. Ernſt 
uperus vom belgiſchen Turnerbund feierte Dr. 
Gös, welcher die Turnerſchaft 0 ihrer jebigen 
Blüte gebracht habe, und wies auf die Liebe zum 
Deutſchthum hin, die in Belgien herrſche. Nach⸗ 
dem ſodann der Präſident des Schweizer Turn⸗ 
dereins Bächli der Sympathie feiner turnenden 
Landsleute für Dentſchland Ausdruck gegeben 
atte, verlas Profeſſor Hahn die 1 
welche an den Kaiſer, an den Fürſten Bismarck 
und den Ehrenpräſidenten Grafen Walderſee ab⸗ 
Kelandt wurden. Präſident Hinrichjen feierte den 
ürſten Bismarck. Es ſprachen ſodann noch Ver⸗ 
treter der Turnerſchaften von Berlin, Mainz, 
Rünchen, Wiener⸗Neuſtadt, Mediaſch in Sieben⸗ 
bürgen, London, Petersburg, Chicago und Sao 
aulo in Braſilien. Das Feſt war erſt nach 
itternacht beendet. 
Anläßlich des deutſchen Turnfeſtes in Ham⸗ 
burg ſind in den Straßen zahlreiche Inſchriften 
9 ransparente angebracht. So prangt am 
Ju e ein mächtiges Schild mit folgender 
Ey illkommen! Tönt's in brauſenden Akkorden, 
Mö heut’ zum Gruße, deutſche Turnerſchaft, 
Eins Dir die Hanſaſtadt im deutſchen Norden 
n Sinnbild jein des Schaffens eigner Kraft.“ 
Die Rückſeite zeigt die Sport un 
„Die Turnkunſt it kein Sport um Goldesglanz, 
Als Siegespreis gilt Euch der Eichenkranz.“ 
in quer über die Steinſtraße angebrachtes 
e Inschriften: 
8 us Nord und Süd, aus Oſt und Weſt, 
0 eid uns gegrüßt zum deutſchen Feſt.“ 


Uns trennt nicht Titel, Rang und Stand, 
Uns eint die Lieb zum Vaterland.“ 
Die 1 e des Venloer Bahnhofes iſt 
n ſch dekorirt. Eine Inſchrift be⸗ 
D 2 
„Von Fels zum Meer, Ihr Brüder, ſchließt die 


eih'n, 
= heißen Deutſche, wollen Deutſche an 


Euch grüßt, Ihr Brüder, von Fern und Nah, 
Mit Berz 1. Han e E 0 
— Transparent enthält folgenden ſchönen 
ruch: 
— Eu Be deutſchen Sinn 
m treuen Herzen glühen, 
ann wird zu Ruhm und Hochgewinn 
Das Vaterland erblühen. 1 
An der Waſſerkante (Vorſtadt an der St. Pauli⸗ 
Landungsbrücke) iſt eine Ehrenpforte aufgebaut, 


und 


Sp 


die folgende Inſchrift enthält: 


durch f 


Ob ihr in Sachſen „Bliemchen“ trinkt, 
Ob in Bayern Euer Jodler klingt, 
Ob in Berlin „Euch keener kann“! 
Wo immer Euer Vaterland, 
Willkommen „an de Waterkant!“ 
Ein zweites Transparent daneben zeigt folgende, 
mehr ernſte Inſchrift: h 
„Es ward in Deinen Ländern, mein Volk, 
Dir prophezeit, . 
Des alten Barbaroſſa's erneute Herrlichkeit.“ 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 23. Juli. (Die hieſige Bäckerinnung) 
hat ſich für die freie Innung erklärt und den Bei⸗ 
prenßen beſchlo fen des Unterverbandes Weſt⸗ 

reußen beſchloſſen. 
5 Culm, 23. Juli. (Der Neubau des Schul⸗ 
hauſes in Schönſee) ſoll noch in dieſem Jahre 
fertig geſtellt, aber erſt im nächſten Frühjahre be⸗ 
zogen werden. Die Regierung hat zur Beſtrei⸗ 
tung der durch Uebergebot entſtandenen Differenz 
von 1000 Mk. den Staatszuſchuß erhöht. g 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 24. Juli. 
(Verſchiedenes.) Traurig ſieht es wieder im 
unteren Theile der Niederung aus. Nachdem die 
Rondſener Schleuſe ſeit mehreren Tagen ge⸗ 
ſchloſſen iſt, find Wieſen und Wecker überfluthet. 
Das Vieh geht bis an die Feſſel im Waſſer, Hack⸗ 
früchte und Sommergetreide ſind ſehr beſchädigt. 
Manche Beſitzer erleiden jetzt wieder mehrere 
100 Mk. Schaden. — Die ſchöne Witterung iſt 
von den Landwirthen ausgenutzt worden. Der 
Roggen ift faſt überall in den Scheunen geborgen. 
In den nächſten Tagen wird die Gerſte gemäht. 
— Der Rothlauf tritt unter den Schweinen 
wieder recht ſtark auf. In Podwitz und in 
Schönſee iſt wieder eine Anzahl Schweine ge⸗ 
allen. — Da aus Korbweidenkulturen bei dem 
guten Preiſe für Stöcke und Bandweiden eine 
hohe Bodenrente gezogen wird, laſſen verſchiedene 
Gemeinden die in ihren Kämpen vorhandenen 
Parzellen, die früher zur Grasnutzung Ver⸗ 
wendung fanden, auf 50 Zentimeter tief 
riegolen, um ſie im Herbſt mit Weidenſtecklingen zu 
bepflanzen. . 7 

Aus dem Kreiſe Culm, 24. Juli. (Ein be⸗ 
dauerlicher Unfall) ereignete ſich geſtern auf dem 
Herrn v. Slaski gehörigen Rittergute Adl. 
Trzebez. Einer der vielen ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiter ſtieg aus bloßer Neugierde in den ſeiner 
Vollendung entgegenſehenden Brunnen, glitt aus 
und ſtürzte in die Tiefe. Er ſchlug zunächſt auf 
das Mauerwerk auf und fiel ſodann in das etwa 
13 Meter tiefe Brunnenwaſſer. Er wurde noch 
lebend mit zerbrochenen Gliedern und zer⸗ 
ſchlagenem Kopfe aus dem Brunnen herausge⸗ 

ogen und ſofort mit den Sterbeſakramenten ver⸗ 

feen Obgleich die Verletzungen ſchwer ſind, 
ho Bela doch, den Verunglückten am Leben zu 
erhalten. 

Brieſen, 26. Juli. (Perſonalnotiz.) Herr 
Kantor Fiſcher hat ſeine Penſionirung nachgeſucht 
und tritt am 1. November d. 38., nach 50jähri⸗ 
er Amtsthätigkeit, in den wohlverdienten Ruhe⸗ 


and. 
Strasburg, 25. Juli. (Der Kreistag) lehnte 


[am Freitag einen Antrag der Stadt Lautenburg 


auf Ausſcheidung aus der Kreis⸗Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung ab. Ferner beſchloß der Kreistag, den 
zum Bau der Eiſenbahn von Broddydamm nach 
Dt. Eylau innerhalb des Kreiſes erforderlichen 
Grund und Boden unentgeltlich herzugeben. Die 
Suren von Chauſſeen auf den Strecken von 
Dombrowken nach Friedeck, von Pußta⸗Dom⸗ 
browken nach Roonsdorf und von Gorzno nach 
dem Grenzübergange bei Karw wurde unter der 
Bedingung genehmigt, daß die Baukoſten durch 
die Provinzial⸗Beihilfe 2c. gedeckt werden und der 
Kreis nur die Unterhaltung der neuen Chauſſee⸗ 
ſtrecken zu übernehmen hat. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, in den Haushaltungs » Voranſchlag für 
1899/1900 300 Mark für Beihilfen zu den 
Koſten für Vernichtung der Sagtkrähe einzuſtellen. 

Graudenz, 25. Juli. (Pontonirübung bei 
Fordon.) Am Sonntag Mittag trafen ein Offisier 
und ſechs Mann der 2. Kompagnie des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 aus Thorn und Montag Vor⸗ 
mittag die 2. ROSE des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 18 in einer Stärke von vier Offizieren, einem 
Stabgarzt, 14 Unteroffizieren und 9 Mann aus 
Königsberg i. Pr. in Graudenz ein, um Ponton⸗ 
material in Empfang zu nehmen und es nach 
Fordon zu ſchaffen, wo eine größere Pontonir⸗ 
übung ſtattfinden fol, 5 

Leſſen, 24. Juli. (Kaiſerliches Gnadengeſchenk.) 
ER Bau der katholiſchen Schule in Zawda⸗ 

olla hat der Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 
10 000 Mark bewilligt; die weiteren Koſten des 
Baues werden aus Staatsmitteln und durch 
Patronatsbeiträge gedeckt. 

Dt. Krone, 22. Juli. (Kleinbahnbau.) Dem 
Kreiſe Dt. Krone iſt nunmehr vom Regierungs⸗ 
Präſidenten in Köslin im Einvernehmen mit der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg die Genehmi⸗ 

ung für die prozektirte Kleinbahn von Deutſch⸗ 
Krone bis zur Dramburger Kreisgrenze ertheilt 
worden. Die Bahn ſoll von Dt. Krone über 
Klausdorf, Kesburg, Eckertsberge, Ludwigshorſt, 
Damlang zur Dramburger Kreisgrenze gebaut 
werden; in Ausſicht genommen iſt, die Bahn bis 
Virchow oder Groß⸗Sabin im Kreiſe Dramburg 
weiterzuführen. 5 x . 

Allenſtein, 26. Juli. (Kaiſer Wilhelm - Dent- 
mal.) Nunmehr hat ſich der Ausſchuß für die 
Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ge⸗ 
bildet. Bekanntlich hat der Kreistag hierzu einen 
namhaften Betrag gezeichnet. Weil derſelbe aber 


nicht ausreicht, jo richtet der Ausschuß zum N 


wu der Beſchaffung weiterer Mittel für das 
enkmal an die Kreiseingeſeſſenen die Bitte, 
Gaben beizuſteuern, wozu der Herr Oberpräſident 
die Genehmigung ertheilt hat. Das Denkmal 
wird vorausſichtlich im Jahre 1899 vor dem 
Kreis hauſe errichtet werden. I EM 
agnit, Juli. (Eine Schwimmübung) 
machte in dieſen en das Dragoner⸗Regiment 
Nr. 11 aus Gumbinnen bei Tuſſainen. Das 


Hochwaſſer der Memel, ſowie der zunehmende 
Sturm waren dem Unternehmen ſehr hinderlich, 
jedoch bewährten ſich die Fallboote ausgezeichnet, 
und in nicht mehr als zwei Stunden hatte das 
Regiment den Strom durchſchwommen, ohne durch 
die hochgehenden Wellen gehindert worden zu 
ſein. Sehenswerth war die Ruhe der Mann⸗ 
ſchaften, die ohne bemerfbare Schwierigkeit mit 
1 Booten über den 400 Meter breiten Strom 
etzten. 

Heiligenbeil, 24. Juli. (Ein ſchreckliches Un⸗ 
plc) ereignete fich, wie die „Heiligenbeil. Ztg.“ 
chreibt, am Donnerſtag früh in dem Gute 
Weſſelshöfen. Dort war man mit dem Aus⸗ 
dreſchen von Rübſen beſchäftigt, wobei der 
Arbeiter Klotzki das Einlegen in den Dreſchkaſten 
beſorgte. Bei dieſer Beſchäftigung wurde er von 
den Dreſchflügeln erfaßt, in die Dreſchtrommel 
hinabgezogen und ihm bei dieſer Gelegenheit ein 
Arm und der Kopf abgeriſſen. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau mit drei unerzogenen 
Kindern. 

„Königsberg, 25. Juli. (Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich am Freitag auf der 
Strecke der Südbahn in der Nähe von Speichers⸗ 
dorf. Die Hilfswärterfrau Sattkuh von dort 
hatte ihr 14 Monate altes Kind, ein Mädchen, 
zum Kartoffelgraben mitgenommen. Daſſelbe 
war ohne Wiſſen der Mutter bis zum Schienen⸗ 
wege gekrochen und wurde hier von dem Tritt⸗ 
brett eines Waggons des ankommenden Zuges ſo 
ſtark am Kopfe getroffen, daß es die Beſinnung 
verlor und alsbald ſtarb. 

Stallupönen, 25. Juli. (Vergiftung) In der 
Nacht zu Sonnabend ſtarb bei dem Beſitzer E. in 
Schleuwen ein Dienſtmädchen. Der herbeigeholte 
Arzt konſtatirte Vergiftung. Die Verſtorbene 
war aus Rußland. Man vermuthet, daß ſie ſelbſt 
Gift genommen, welches ſie ſich am letzten Diens⸗ 
tag aus der Heimath geholt hat. 

„Memel, 25. Juli. (Srtrunten.) Im Seebad 
Förſterei ertrank am Sonnabend beim Baden ein 
zum Beſuch aus Hamburg angekommener Herr 
namens Haker. 

Inowrazlaw, 22. Juli. (Der erſte Kaſſirer 
der Grabski'ſchen Dampfmühle, Paulus), der am 
13. d. Mts. nach Unterſchlagung von 30 000 Mk. 
flüchtig geworden war, hat ſich heute wieder hier 
eingefunden und ſelbſt geſtellt. Von dem verun⸗ 
treuten Gelde hatte er nichts mehr bei ſich. 

Schmiegel, 23. Juli. (In große Trauer) iſt 
ein Vogt des Rittergutes Czacz verſetzt worden; 
es ſind ihm nämlich innerhalb der letzten vier 
Wochen vier Kinder am Scharlach geſtorben. Dem 
ſchwer heimgeſuchten Ehepaare blieben nur zwei 
Kinder von der Krankheit verſchont. 

Wongrowitz, 26. Juli. (Die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſton) kauſte das Rittergut Dombrowo für 
918 090 Mark an. 5 * 5 

Bentſchen, 24. Juli. (Unglücksfall auf der 
Jagd.) In der Forſt bei Köbnitz hatte der Graf 
Mielzynski den bei Köbnitz ſtationirten Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten Hunger aus Poſen zur Fuchs⸗ 
jagd eingeladen. Begleitet von einigen Wald⸗ 
wärtern, begaben ſich die beiden in aller Frühe 
auf den Anſtand am Walde. Hunger bediente ſich 
einer Büchſe älteren Modells. Da wollte es der 
Zufall, daß ein Waldwärter ſeinen Stand 
wechſelte. Hunger ſah in einer Entfernung von 
etwa 30 Metern in einem Buſche Bewegungen 
und hörte Geräuſch. Er glaubte einen Fuchs in 
der Nähe, ſchoß und traf (ſo wird der „Schleſ. 
8215, geſchrieben) den Waldwärter in den 

dals, ſodaß dieſer auf der Stelle ſtarb. Er 
hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. Der un⸗ 
deborde Schütze ſtellte ſich ſofort der Gerichts⸗ 

ehörde in Bentſchen. 

Poſen, 25. Juli. (Verhaftet.) Am Sonnabend 
Abend wurde hier eine Radfahrerin, angeblich 
eine Geſellſchafterin aus Forſt i. L., verhaftet. 
Sie hat ſeit einigen Tagen hier verſchiedene 
Schwindeleien verübt und mehrere Kaufleute er⸗ 
heblich geſchädigt. 


Lokalnachrichten. 


„Thorn, 27. Juli 1898. 
—Ordensperleihung.) Dem Rechnungs⸗ 
rath Thiele in Zoppot, bisher in Danzig, iſt der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Im aktiven Heere: Freiherr von 
Schimmelmann, Major, aggreg. dem Juftr.⸗ 
Regiment Nr. 176, als aggregirt zum Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. 
Oelrichs, Oberſtlieutenant und Kommandeur 
des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt (1. Bomm.) 
Nr. 4, zum Oberſt befördert. v. Hugo, Ritt⸗ 
meiſter und Eskadr.⸗Chef vom Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, unter Beförde⸗ 
rung zum überzähligen Major und Ueberweiſung 
um großen Generalſtabe, in den Generalſtab der 
rmee zurückverſetzt. v. Pelſer⸗Berens⸗ 
berg, Rittmeiſter von demſelben Regiment, zum 
Eskadr.⸗Chef ernannt. Brandt, Hauptm. und 
Kompagnie⸗Chef vom Fußartillerie⸗Regiment von 
Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung zum 
Major, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 
Jußartillerie-⸗Regiment Nr. 11 verſetzt. Laporte, 
Hauptmann & la suite des Weſtfäl, Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 7 und Zweiter Artillerie- Offizier 
vom Platz in Thorn, als Kompagnie⸗Chef in das 
Jußartillerie⸗Regiment Nr. 15 verſetzt. Sager, 
Hauptmann und Kompagnie = Chef vom Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 15, unter Stellung à la 
suite des Regiments, zum Zweiten Art.⸗Offizier 
vom Platz in Thorn ernannt. Großmann, 
Hauptmann von der 2. Ingenieur⸗Inſpektiou, als 
Kompagnie⸗Chef in das Rhein. Pionier⸗Bataillon 
r. 8, Glimpf, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom Eiſenbahn ⸗ Regiment Nr. 3, in die 
2. Ing.⸗Inſpektion verſetzt. Im Beurlaubten⸗ 
ſtande: Schubert, Vizefeldwebel vom Land⸗ 
wehrbezirk Deutz, zum Sek. - Lieutenant der Reſ. 
des Infant. Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, Hoher, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
bezirk IV Berlin, zum Sekonde » Lieutenant der 
Reſerve des Pomm. Pionier ⸗ Bataillons Nr. 2 
befördert. 
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— (Titelverleihung) Den Oberlehrern 
Papenfuß und Lüke am Gymnaſium in Konitz, 
Winicker und Meißner am Gymnaſium in Pr. 
Stargard und Dr. Serres am Gymngſium in 
Culm iſt ebenfalls der Charakter als Profeſſor 
beigelegt worden. 

— (Berionalien bei der Steuer.) 
Der Obergrenz⸗Kontroleur von e in 
Leibitſch iſt als Oberſteuer ⸗Kontroleur zum 1. 
September nach Pr. Friedland verſetzt. 

—Poſtrefor men.) Der Stagtsſekretär des 
Reichspoſtamtes von Podbielski hat ſoeben bes 
kannt gegeben, daß die Frage der Zulaſſung von 
Rollenbriefen bei der bevorſtehenden Reviſion 
einzelner Verſendungsbedingungen in Erwägung 
gezogen werden wird und eine anderweitige Feſt⸗ 
ſetzung der Fernſprechgebühren und der Poſtan⸗ 
weiſungsgebühr für kleine Beträge in Ausſicht 
genommen iſt. 

=(Nachahmenswerthe Neuerung.) 
In Liegnitz find die Depeſchenboten des kaiſer⸗ 
lichen Telegraphenamtes mit Fahrrädern ausge⸗ 
rüſtet worden. 1 

— Gum Geſchäftsſchluß am Sonn⸗ 
tag.) Zu der viel erörterten Frage: Wie lange 
nach Beginn des geſetzlichen Geſchäftsſchluſſes ein 
Kunde bedient werden darf, der vorher ſchon den 
Laden betreten hatte, liegt jetzt ein Kammer⸗ 
Aae de vor: „Das Geſetz bietet keinen 

nhalt dafür, dieſe Friſt beliebig bis zu dem 
Zeitpunkte ausdehnen zu dürfen, wo ein vor Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt begonnenes Geſchäft erſt nach 
Ablauf der Geſchäftszeit zu Ende geführt werden 
kann. Wenn geſetzlich zu beſtimmten Stunden 
ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen 
nicht ſtattfinden darf, dann ſind durch das Geſetz 
die feſten Grenzen gezogen, die nicht überſchritten 
werden dürfen, innerhalb deren alſo jeder Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb unterbleiben muß.“ 

— Auf allen ruſſiſchen Staats⸗ 
bahnen) werden vom 13. Oktober ab Perſonen⸗ 
wagen 4. Klaſſe eingeführt. 

„— (Feuergefährlichkeit von Schul⸗ 
häuſern.) Auf Veranlaſſung der königlichen 
Regierungen finden gegenwärtig Erhebungen über 
die noch vorhandenen älteren Schulhäuſer ſtatt, 
die ganz oder theilweiſe Stroh⸗ bezw. Rohr⸗ 
dächer haben. Es ſollen dann durch die Kreis⸗ 
baubeamten Feſtſtellungen hinſichtlich der Feuer⸗ 
. ſolcher Gebäude vorgenommen 
werden. 

„Die Zuckerinduſtrie) iſt für die Land⸗ 
wirthſchaft gerade in der Provinz Weſtpreußen 
von großer Bedeutung; nicht weniger als 19 
Zuckerfabriken beſchäftigen ſich mit der Rübenver⸗ 
arbeitung. Wie ſich die Zuckerinduſtrie im Jahre 
1897 geſtaltete, darüher läßt ſich der Jahresbericht 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer wie 
folgt aus: Wenn auch die Verarbeitung der 
Rüben glatt von ſtatten ging, und die Qualität 
derſelben befriedigte, ſo war doch der Gewinn der 
Fabriken und damit der Preis der Rüben geering 
zu nennen, was um jo fühlbarer für die Rüben⸗ 
bauer war, als auch der Ernteertrag gegen das 
Vorjahr bedeutend zurückblieb. In Bezug auf 
das Geſchäft ſchien es, als ob das rechte Ver⸗ 
trauen fehlte. Der Grund dafür iſt wohl in den 
fortwährenden Beunruhigungen zu ſuchen, welche 
die alle paar Wochen aufs neue auftauchenden 
Gerüchte über internationale Vereinbarungen 
betreffs der e der Prämien hervor⸗ 
riefen. Es wäre deshalb zu wünſchen, daß es 
unſerer Regierung gelänge, nicht bloß über dieſe 
beg i Frage eine internationale Einigung her⸗ 
beizuführen, ſondern auch die Vereinigten Staaten 
zu bewegen, die Zuckerverzollung in gerechter 
Weiſe vorzunehmen. Außerdem iſt es aber auch 
durchaus nöthig, daß der Frachttarif namentlich 
für Exportzucker weſentlich urrensſf t wird, um 
unſere Zuckerinduſtrie konkurrenzfähig zu er⸗ 
halten, und dann muß verſucht werden, den 
Konſum des Zuckers im eigenen Lande bedeutend 
u heben, denn binnen kurzem wird Kuba wieder 

ieferungsfähig werden und dann ſtehen wir, wenn 
ſich der Konſum inzwiſchen nicht bedeutend ge⸗ 
hoben hat, vor einer großen Ueberproduktion. — 
Anſtatt daß das neue Zuckerſteuergeſetz wie man 
allgemein wünſchte, die Ueberproduktion ein⸗ 
ſchränkt, treibt es — das zeigt ſich immer deut⸗ 
licher — alle Fabriken zu vermehrter Verar⸗ 
beitung an, da das erſte Kontingent keinen Maß⸗ 
ſtab für das folgende bildet, ſondern dieſes nach 
dem Durchſchnitt der drei letzten Kampagnen feſt⸗ 
geſetzt wird. Die Fabriken aber, welche durch 
ihre Lage oder ſonſtigen Verhältniſſe gezwungen 
ſind, bei ihrem erſten Kontingent zu bleiben, 
werden allmählich mit Verluſt arbeiten und von 
den größeren angekauft werden. Dadurch holen 
natürlich die Fabriken, welchen es gelingt, ſich 
ein größeres Kontingent zu erwerben, den ihnen 
durch Ueberſchreitung des Kontingents bezw. der 
dafür entzogenen Exportprämie entſtandenen 
Verluſt ſehr bald doppelt und dreifach wieder 
ein, ganz abgeſehen davon, daß fie durch ſtärkere 
Verarbeitung die Betriebskoſten weſentlich herab⸗ 
mindern. — Von den weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
fabriken iſt die größte Culmſee, die im letzten 
Betriebe 3118560 Zentner Rüben verarbeitete. 
Dann folgt Schwetz mit 1095800 Ztr., Pelplin 
mit 1082020 Ztr., Marienburg mit 1059550 
Ztr., Neuteich mit 898 840 Ztr., Unislaw mit 
880 000 Ztr., Melno mit 817 620 Ztr., Altfelde 
mit 727570 Str, Neu⸗Schönſee mit 664600 
Ztr. Rieſenburg mit 648 000 Ztr., Dirſchau mit 
634009 Ztr., Ceres⸗Dirſchau mit 574060 Ztr., 
Gr. Zünder mit 557951 Ztr., Marienwerder mit 
555 130 125 Lieſſau mit 501500 Ztr., Prauſt mit 
489 300 Ztr., Sobbowitz mit 474 000 Ztr., Tiegen⸗ 
Bi 5 415 200 Zentnern und Mewe mit 331 400 

entnern. 

— Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag) für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am 28. und 
29. Auguſt in Königsberg abgehalten werden. 


Bon der ruſſiſchen Grenze, 26. Juli. (Ernte 
in Polen.) In Polen ſind die Erntehoffnungen 
durch anhaltendes Regenwetter weſentlich 5. 
ringer geworden. Ein Theil des Roggens z. B. 
mußte naß eingeerntet werden. 


Endlich! 
Skizze von Leo van Huſen. 

Heinrich Fiſcher ſaß an ſeinem Fenſter 
und ſeufzte. Er ſah nicht den blinkenden 
Sonnenſchein, nicht die blühenden Blumen, 
er ſeufzte nur aus Herzensgrund, denn er 
war verliebt, verliebt bis über beide Ohren! 

Das wäre an und für ſich nichts ſchlimmes 
geweſen. Er hatte ja eine feſte Anſtellung 
ö an der Bank und konnte ſchon eine kleine 
Frau ernähren. Auch war er von Natur 
| nicht allzu ſtiefmütterlich behandelt. Er 

hatte einen ſchönen, ſtattlichen Wuchs, und 
ſeine Freunde neckten ihn ſogar mit ſeinen 
1 ſchönen Augen. Alſo warum ſollte das 
N Mädchen ſeines Herzeus nicht auch ihm ſeine 
Liebe zuwenden? Nur ſeine Schüchternheit, 
dieſe abſcheuliche Schüchternheit! 
Wohl ſchon hundertmal hatte er ſich 
vorgenommen, ihr ſeine Liebe zu geſtehen. 
Aber dann hatte ſie ihn mit ihren lachenden 
{ Augen angeſehen, und ſeine Kraft und jein 
Muth waren dahin. 
f Heinrich Fiſcher ſtand vom Fenſter auf 
und ſeufzte wieder: 

„Ich werde meines Lebens nicht eher 
wieder froh, als bis ſie mir gehört! Und 
1 heute führe ich es aus, heute frage ich ſie!“ 
＋ Er ſtellte ſich vor den Spiegel, der über 
f dem Sopha hing, glättete ſorgſam ſein 

volles, blondes Haar und bürſtete ſeinen 


. Schnurrbart, Dabei flogen ſeine Gedanken 
1 zurück zu der Zeit, wo er ſie kennen gelernt 
hatte. 

5 Es waren jetzt gerade drei Wochen her. 
1 Er hatte ſich zu feinem Abendſchoppen noch 


ein paar gute Zigarren mitnehmen wollen 
und war in das erſte beſte Zigarrengeſchäft 
gegangen. Und hier hatte er ſie kennen 
gelernt. Gleich vom erſten Augenblick an 
hatte ſie ihn entzückt. Wie reizend hatte ſie 
ihn angelächelt, als ſie ihm für ſeine Zigarre 


10 Feuer reichte! Wie liebenswürdig hatte ſie 
IF ihm, dem plötzlich eingefallen war, daß er 
70 ſich doch eine größere Auswahl Zigarren 
6 kaufen müſſe, die verſchiedenen Muſter vor⸗ 


gelegt! Gleich in der folgenden Nacht 
hatte er auch von ihr geträumt. Natürlich 
fand der nächſte Abend ihn wieder beim 
Zigarreneinkauf, und bald war der Abend- 
ſchoppen verdrängt, und Heinrich Fiſcher 
3 ſaß ſtundenlang bei der ſchönen Annie und 
. plauderte mit ihr. 

Ach, und wie ſie plaudern konnte, und 
f wie entzückend ſie lachte! Das Herz wurde 
ir ihm weit beim Zuhören. Nur, wenn andere 
. Käufer in das Geſchäft traten, dann ſtand 
* er übellaunig auf, murmelte etwas von 
1 läſtiger Störung und bewachte jedes Lächeln 
4 und jedes Wort mit neidiſcher Mißgunſt. 
0 Oft ſtellte Annie ihn zur Rede. 

„Ich weiß nicht, was Sie wollen, Herr 
94 Heinrich. Die anderen Herren wollen doch 
auch bedient ſein.“ 

„Ja, das wohl,“ antwortete er, „aber 
Sie brauchen nicht dabei zu lächeln!“ 

„Sie thun ja gerade, als ob ſie mein 
Lachen gepachtet hätten, Herr Heinrich, und —“ 
x „Hab' ich auch,“ fiel er ihr ins Wort, 
K „das ſoll auch nur mir allein gehören.“ 
A „Wie meinen Sie das?“ fragte Annie und 
ſah ihn mit ihren lachenden Augen fragend 


an. Und er beging die Dummheit und ſah 
ihr wieder in die Augen, und natürlich war 
aller Muth wieder aus ihm gewichen. Er 
wurde roth und ſtotterte: f 

„Na, ich meine nur ſo, ich finde — ich 
dachte“ — — : 

Da ging die Ladenthür auf, und ein 
paar Herren mußten bedient werden. Als 
ſie fort waren, war Annie verſtimmt, und 
Heinrich ging betrübt zu Hauſe. Hier ſtellte 
er ſich vor ihr liebes Bild, das ſie ihm ge⸗ 
ſchenkt hatte, und bat ſie tauſendmal um 
Verzeihung, ſchwor ihr ewige Liebe und 
nahm ſich vor, morgen ganz gewiß das 
entſcheidende Wort zu ſprechen. 

Das hatte nun volle drei Wochen ſo 
gedauert, und er war noch nicht ein bischen 
weiter gekommen. 

Jetzt hielt Heinrich Fiſcher mit Bürſten 
inne, betrachtete ſeufzend ſein Spiegelbild, 
zog dann ſeinen Mantel an, ſetzte den grauen, 
weichen Hut auf, den ſie ſo gern an ihm 
ſah, und ſagte, indem er der Thür zuſchritt: 

„Heute giebt es kein Zurück mehr, komme 
was da wolle!“ 

Je näher er dem Laden kam, um ſo 
mehr beſchleunigte er ſeine Schritte, wie 
wenn er fürchtete, mit dem langſamen 
Tempo auch ſeinen Muth zu verlieren. Aber 
wer beſchreibt ſeinen Schrecken, als an der 
Stelle, von wo ihm ſonſt ſeine Annie ent⸗ 
gegenlachte, ein fremdes Geſicht ihn anſah 
und eine fremde Stimme ihn fragte: 

„Was wünſcht der Herr?“ 

Er mußte ſich erſt einen Augenblick be⸗ 
ſinnen, ehe er ſich von dieſem Schreck erholen 
konnte. Ja, was wollte er denn nur? Er 
hatte Annie, ſeiner geliebten Annie, einen 
Heirathsantrag machen wollen. Aber das 
konnte er doch dieſem fremden Mädchen 
nicht ſagen! Er ſtieß nur einige unmotivirte 
Entſchuldigungen hervor und ſtürzte aus dem 
Laden, als wäre der leibhaftige Teufel 
hinter ihm. Erſt als er einige Male in 
der Sonnenhitze die Straße auf und ab ge⸗ 
laufen war, ſodaß die Menſchen ihm achſel⸗ 
zuckend nachſahen, war er im Stande, einen 
klaren Gedanken zu faſſen. 

Was war mit Annie paſſirt! War ſie 
krank? War ſie vor ihm geflohen und 
warum? Er mußte es herausbekommen 
und entſchloß ſich alſo, noch einmal in das 
Zigarrengeſchäft zurückzukehren, und trotz 
des Lächelns des neuen Fräuleins — Gott, 
wie das gegen Annies Lächeln abfiel -- 
fragte er nach Annies Verbleib und erfuhr, 
daß ſie in einem anderen Stadtviertel in 
einem Blumengeſchäft ſei. 

Aufathmend verließ er den Laden. Alſo 
ſie war wenigſtens noch am Leben und nicht 
krank. Er machte ſich ſofort auf den Weg 
und ſuchte das ihm genannte Blumengeſchäft. 
Und richtig, dort ſtand Annie unter all' den 
Blumen und wurde roth, als er eintrat. 
Er ging mit ausgeſtreckten Händen auf ſie 
zu und rief: 

„Aber, Fräulein Annie, wie konnten Sie 
mir das anthun! So, ohne mich zu unter⸗ 
richten, verlaſſen Sie Ihren alten Platz?“ 

„Ich glaube, es wäre das Beſte ſo,“ 
antwortete ſie leiſe, ohne in ſeine dargebotene 


„Und dabei dachten Sie gar nicht an 
mich?“ 

„Eben weil ich an Sie dachte!“ 

„Aber, beſtes Fräulein Annie, was ſoll 
ich denn anfangen, wenn ich Sie nicht alle 
Tage ſehen kann?“ 

Bevor das junge Mädchen antworten 
konnte, rief eine Stimme aus dem Hinter⸗ 
zimmer: 

„Kommen Sie, Fräulein, helfen Sie mir 
dieſen Blumentopf tragen“, und Annie eilte, 
dem Rufe zu folgen. — — 

Eine große Aenderung trat von nun an 

in Heinrich Fiſchers Leben nicht ein. Nur, 
anſtatt in das Zigarrengeſchäft, wanderte er 
täglich in das Blumengeſchäft, und anſtatt in 
ſeinem Zimmer eine Zigarre nach der anderen 
zu „tauchen und aus ihrem Dampf Luft⸗ 
ſchlöſſer zu bauen, ſtellte er nun in ſeinem 
Zimmer einen Blumenſtock zum anderen und 
ließ ſich von dem Duft ihrer Blüten in ſüße 
Träume wiegen. 
Aber Annie hatte ſich in letzter Zeit ver⸗ 
ändert. Sie war nicht mehr ſo vergnügt 
wie ſonſt, ihre Wangen wurden bleicher, und 
manchmal meinte Heinrich Fiſcher zu be⸗ 
merken, daß Annie ſich heimlich und verſtohlen 
eine Thräne aus den Augen wiſchte. Er 
zerbrach ſich den Kopf, was ihr fehlen möge. 
Sollte ſie zu irgend jemand anderem eine 
Neigung gefaßt haben? Das wäre entſetzlich! 
Er getraute ſich nicht, ſie zu fragen, aus 
Furcht, ſie ganz zu verlieren. 

So verſtrich wieder ein Vierteljahr, und 
Heinrich Fiſcher hatte ſich ſchon ſo an die 
Plauderſtunde mit Annie gewöhnt, daß es 
ihm faſt vorkam, als gehöre Annie ihm und 
niemand könne ſie ihm ſtreitig machen. 

Da wurde er eines Tages plötzlich von 
ſeiner Mutter, die ſchwer krank lag, in die 
Heimat gerufen. Und als er von ſeiner drei⸗ 
wöchentlichen Reiſe zurückkehrte, erfuhr er, 
daß Annie das Blumengeſchäft verlaſſen habe 
und jetzt Verkäuferin in einer Konditorei ſei. 

Er machte ſich zwar aus Süßigkeiten gar⸗ 
nichts. Im Gegentheil, er hatte ein Abſcheu 
davor. Aber was blieb ihm übrig? Die 
Tage, wo er das Plauderſtündchen mit Annie 
entbehren mußte, ſchienen ihm wie verlorene. 
Lieber wollte er alle Süßigkeiten der Welt 
über ſich ergehen laſſen, als Annies Anblick 
entbehren. 

Acht Tage hielt er es auch aus, und 
pflichtſchuldigſt ließ er Chokolade, Eisbaiſers 
und Schlagrahm in ſeinen Magen nieder⸗ 
tauchen. Aber bald empfand er die böſen 
Folgen. Sein Appetit ließ nach, ſein Magen 
begann zu ſchmerzen, und ſeine gute Laune 
ſchien zu ſinken. 

Auch hatte Annie ſich, ſeit ſie in der Kon⸗ 
ditorei war, ſehr wenig um ihn gekümmert. 
Zwar erwiderte ſie ſeinen Gruß nach wie 
vor ſehr freundlich, aber zur rechten Unter⸗ 
haltung kam es nicht mehr zwiſchen ihnen. 
Annie fand ſtets einen Grund, ihm zu ent⸗ 
ſchlüpfen. Das ging nicht mehr ſo weiter, 
das mußte geändert werden. 

Heute ſaß Heinrich Fiſcher ſchon ſeit einer 
Stunde in der Konditorei und würgte mit 
Todesverachtung die dritte Schale Chokolade 
herunter, und noch hatte Annie keine Minute 
Zeit gefunden, ſich mit ihm zu unterhalten, 


RB Bekanntmachung. 


* Die Ordnung betreffend die Er⸗ 


Hand einzuſchlagen. 


2 hebung der Luſtbarkeitsſteuern im Be⸗ 
85 irke der Stadt Thorn vom 15. 


. ovember 1894 und die Ordnung 

I betreffend die Erhebung eines Zu⸗ 

ra ſchlages zur Brauſteuer und einer 

18 Bierſteuer in der Stadtgemeinde Thorn 1 
vom 15. November 1894, welche durch 

i Beſchluß des Bezirks ⸗Ausſchuſſes in 

6 Marienwerder vom 11. Dezember 1894 

5 auf die Zeit vom 1. April 1895 bis 

31. März 1898 genehmigt waren, 
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präparirtfffür Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 
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Mittheilungen 


Formular-Verlag. 


Zirkulare 


C. Dombrowski Buchdruckerei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 
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Zeitschriften 


Im durch Beſchluß des Bezirksaus⸗ Werke a f 
chuſſes vom 8. März 1898 auch Drosera Reichhaltig ausgestattet s i 
Beictuffe bers 5 Derpeiſdent Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 
1 2 Jult b. 3 gathelt ze Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei 
Thorn den 16. Juli 1898. Tabellen zur Anfertigung aller 
Der Magiſtrat. Ii Rechnungen 


Schwarz und buntfarbig 


hi Lieferung. 

H. Möbius & Sohn, Prospekte prompter Lie erung rag 
a E knochenölfabrik, Brief kõpfe Zn; Melde 
Hannover. Briefleisten Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren Schalzengnisse 
Zu haben bei den Herren Programms x Fabrik- u. Arbeits- 

0. Klammer und Diplome sowie Couverts. Ordnungen 
8. Landsberger. Geschäftskarten Statuten 
Brief-Couverts Quittangen 


Druckarbeiten 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 
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Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
Geburtsanzeigen 
Visitenkarten 


Speise- 


bin ich in 
8 und 
Weinkarten 
Mitgliedskarten 
Wunschkarten 


Tanzkarten 


Affichirungs-Bureau. 


Plakate 


von 3 N75 ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 


ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 
Hochfeine Matjes⸗Heringe u. 


hochf. neue Fettheringe 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


5Ht. Zimm. part, nach vorn, zum 1-2 fein möbl. Zimmer 
1. Auguſt z. v. Coppernikusſtr. 24. ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, UI r. 


[Mehrere Heine Wohnungen 
zu verm. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Geſchüfts-Erüffnung. 


Einem geehrten 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, 


im Hauſe des Herrn Sattlermeiſters Stephan, 


eine Uhrenhandlung mit 
Repuraturwerkſtutt 


eröffnet habe. 
Durch beolguige h 1 He Uhrengeſchäften 
s age, allen Anſprüchen bei ſtreng reeller 
Bedienung genügen zu können. 2270 
Indem ich bitte, 
ſtützen zu wollen, zeichne 


obgleich doch außer ihm niemand in der Kon⸗ 
ditorei ſaß. Jetzt wiſchte Heinrich ſich die 
letzten Reſte der Chokolade aus ſeinem 
blonden Schnurrbart und rief mit befehlen⸗ 
der und doch zugleich bittender Stimme: 

„Fräulein Annie! Kommen Sie doch ein⸗ 
mal zu mir!“ 

Annies Geſicht überlief es wie Purpur, 
und ſie kam zögernd näher. 

„Was wünſchen Sie, Herr Fiſcher?“ — 
Herr Heinrich ſagte ſie ſchon lange nicht 


mehr. — Er nahm ſie bei der Hand und zog 


ſie näher zu ſich her. 

„Das geht unmöglich ſo weiter, Fräulein 
Annie, das müſſen Sie einſehen,“ ſagte er. 

Sie ſeufzte leiſe und ſagte mit vor 
Thränen zitternder Stimme: „Das finde ich 
auch, das habe ich ſchon lange gefunden.“ 

„Das freut mich, daß Sie das einſehen,“ 
lachte er. „Bei dem ewigen Schlagrahm und 
Chokolade verdirbt man ſich Magen und 
Laune, und deshalb ſchlage ich Ihnen vor, 
gehen Sie wieder in ein Zigarrengeſchäft. 
Das war doch am allerſchönſten.“ Annies 
Augen erweiterten ſich beim Anhören ſeines 
Vorſchlages immer mehr, dann brach ſie in 
Thränen aus und ſchluchzte ein über das 
andere Mal: „Sie ſind ſchlecht, Herr Fiſcher, 
ſo ſchlecht!“ 

Heinrich war entſetzt aufgeſprungen; an 
dieſe Wirkung ſeiner Worte hatte er nicht 
gedacht. Er legte ſeine Hand auf ihren ge 
ſenkten Kopf und ſtreichelte unausgeſetzt ihr 
weiches Haar, während er hervorſprudelte: 

„Beſte, liebſte Annie! Sie ſollen ja nicht 
weinen! Um meinetwillen ſollen Sie doch 
gewiß nicht weinen! Aber ſehen Sie, ich 
kann doch nun einmal nicht leben, ohne Sie 
jeden Tag zu ſehen, und die Süßigkeiten kann 
ich wirklich nun nicht mehr vertragen! Und 
da dachte ich — — 

Annies Thränen hatten ſich unter ſeinen 
bittenden Worten gelegt, und ohne ihn anzu⸗ 
blicken, ſagte ſie erröthend: 

„Und giebt es denn da wirklich keinen 
anderen Ausweg als das Zigarrengeſchäft, 
wenn Sie mir wirklich ſo gut ſind?“ 

„O ja,“ rief Heinrich Fiſcher, der von 
Annies Thränen wie berauſcht war, und dem 
die Angſt, ſie zu verlieren, den Muth gab, 


„o ja, einen Weg wüßte ich ſchon. Wenn 
Sie den wählen wollen —“ 

„Der wäre?“ 

„Werde meine Frau, ſüße Annie! Dann 


brauchen wir kein Blumen⸗ und kein Zi⸗ 
garrengeſchäft mehr!“ 

„Ob ich will?“ erwiderte Annie, „ich 
habe Dich ja ſo lieb!“ Und willig ließ ſie 
ſich in ſeine Arme nehmen und erwiderte 
ſeine Küſſe. 

„Du Böſer!“ ſagte ſie dann. „Wie lange 
haſt Du mich warten laſſen! Faſt zweifelte 
ich ſchon an Deiner Liebe!“ — Jetzt erſcholl 
aus dem Nebenzimmer eine weibliche Stimme: 

„Fräulein, eine Taſſe Kaffee!“ 

Annie löſte ſich erröthend aus Heinrichs 
Armen, und er ſagte lachend: 

„Gottlob, daß dieſe Taſſe Kaffee nicht vor 
fünf Minuten gewünſcht wurde, wer weiß, 
ob ich dann jemals den Muth gefunden hätte, 
Dir meine Liebe zu geſtehen!“ 

Terantwortlie rür die Mebuttion: Yeime, Wartmann ın THothr 


Publikum von Thorn und Umgebung 


achestrasse Nr. 2, 


mein junges Unternehmen gütigſt unter 
Hochachtungs voll 

Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher. 


Eine Zuekerin-Tablette 


ME zu 2 Pfennig 


ist 80 süss, dass der Süsswerth von 


I Pfund Zucker nur I2 Pfennig 


kostet. 1 Liter Kaffee zu versüssen, kostet nur 1 Pf. 
Man verlange ausdrücklich „Zuckerin“-Tabletten, deren 
Echtheit an der gesetzlich geschützten gerieften Form 
zu erkennen ist. 
Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn, 


Rob. Liebchen, Thorn. 


Haupt-Niederlage für Westpreussen bei A. Fast, Danzig. 
General-Vertreter für Ost- und Westpreussen Adolph 
Fast, Königsberg i. Pr. 


